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kim frfoſg der Sozicoſdemoßratie

PIIderung einer Notveroranung
Wie sie War und Wie sie Verbessert wird Aber alles nur Tropfen auf heißem Stein

Die Notverordnung vom 5. Juni hat die
ſtärkſten Verſchlechterungen für die Arbeitsloſen
und die Kriegsbeſchädigten ſowie einen gefährlichen
Eingriff in das Tarifrecht der öffentlichen Arbeiter
und Angeſtellten gebracht. Die

Sozialdemokratie hat dieſe Beſtimmungen
immer auf das heftigſte bekämpft.

Sie nahm am 16. Juni von der Einberufung des
Haushaltsausſchuſſes des Reichstags Abſtand, nach
dem Reichskanzler Dr. Brüning ſich beveit er
klärte, in direkten Verhandlungen über eine Be-
ſeitigung der ſchlimmſten Härten der Notverordnung
zu beraten. Allerdings iſt dabei von vornherein
die Einſchränkung gemacht worden, daß die Aende-
rungen das finanzielle Geſamtergebnis der Not
verordnung nicht gefährden dürften.

Jn Ausführung dieſer Zuſage der Reichsregie
rung ſind die bereits im Juli begonnenen, durch
die ſchwere Kreditkriſe wochenlang unterbrochenen
Berhandlungen jetzt zu einem poſitiven Ab
ſchuß gebracht worden. Wenn auch durch die in
zwiſchen erfolgte Verſchlechterung der allgemeinen
Wirtſchaftsverhältniſſe die Verhandlungen ſich
außerordentlich ſchwierig geſtalteten und jede Aen
derung erheblichem Widerſtand begegnete, ſo kann
doch geſagt werden, daß die Reichsregierung ein
gedenk ihrer früheren Zuſage beſtrebt war, die

ſchlimmſten Mißſtände zu beſeitigen
und durch ihre Abänderung darzutun, daß dem
verletzten Rechts und Sozialempfinden ſo weit als
möglich Rechnung getragen werden ſolle.

Es iſt anzunehmen, daß die von der Reichsregie-
rung zugeſagten Verbeſſerungen in kurzer Zeit
durch eine neue Notverordnung in Kraft
geſetzt werden. Dieſer Weg erweiſt ſich als zweck
mäßig, weil er ſchneller iſt als jeder andere und
weil damit die Gefahr des Scheiterns der Ab-
änderungen infolge der parlamentariſchen Mehr-
heitsverhältniſſe von vornherein ausgeſchaltet iſt.

Bei dieſen Aenderungen dürften die
Verbeſſerungen für die Arbeitsloſen und die

Kriegsbeſchädigten

im Vordergrund ſtehen. Daß das Unrecht an den
jugendlichen Erwerbsloſen unter
21 Jahren wiedergutgemacht werden muß, hat man
bereits im Juli eingeſehen. Die damals auf dem
Verwaltungswege angeordnete Verbeſſerung dürfte
jetzt als Dauerregelung anerkannt werden. Schwere
Eingriffe hatte die Notverordnung auch bei der
Berechnungsdauer für das Arbeits-
entgelt, nach dem die Höhe der Unterſtützung
bemeſſen wird, geſchaffen. Die von allen Arbeit
nehmern erhobene Forderung, daß die Unterſtützung
nicht nach dem Arbeitslohn der letzten 13 Wochen,
ſondern wie früher nach dem der letzten 26 Wochen
berechnet werden muß, wird erfüllt werden. Auch
wird bei Kurzarbeitern die Unterſtützung
wieder nach der Vollarbeitszeit berechnet.

Beſonders wichtig iſt, daß die Saiſonarbei-
ter, die nach der Juni Notverordnung für das
ganze Jahr nur die Sätze der Kriſenfürſorge er
halten ſollten, künftig die Sätze der Kriſenfürſorge
nur für die Dauer der berufsüblichen Arbeitsloſig
keit beziehen; in der übrigen Zeit aber haben ſie

Anſpruch auf die vollen Unterſtützungsſätze der
Arbeitsloſenverſicherung.

Die unerträgliche Ausnahmeſtellung der Saiſon
arbeiter iſt damit in einem wichtigen Punkt beſei
tigt. Mit großer Befriedigung dürfte auch überall
aufgenommen werden, daß die Heimarbeiter
im kommenden Winter ihre Anſprüche an die Ar
beitsloſenverſicherung behalten. Die Notſchreie aus
den typiſchen Heimarbeitergegenden des Thüringer
Waldes, des Frankenwaldes und des Erzgebirges
haben alſo ihre Wirkung nicht verfehlt. Auch ſoll
die Rückerſtattungspflicht der Unter
ſtützung in der Kriſenfürſorge und die Beſtimmung,
daß das Arbeitsamt einen Teil der Unterſtützung
(Miete) direkt an den Hauswirt auszahlen
kann, aufgehoben werden. Die verſchärften Vor

ſchriften über die Sperrfriſten werden ge-
mildert.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat jetzt endlich
eingeſehen, daß die von der Sozialdemokratie be
reits im Dezember 1930 in einem Geſetzentwurf
verlangte

Zuſammenlegung der Kriſenfürſorge und der

gemeindlichen Wohlfahrtsfürſorge zu einer
Reichsarbeitslofenfürſorge

erfolgen muß und daß das Reich ſich an den Koſten
ſtärker zu beteiligen hat als bisher. Vorausſichtlich
iſt das Reich bereit, ſich mit 60 Prozent an den
Koſten zu beteiligen, wodurch eine Erleichterung
für die Gemeinden und eine Mehrbelaſtung des
Reiches von 360 Millionen Mark eintreten würde.
Jm Laufe dieſer Woche ſollen dieſe Fragen mit
den Organiſationen der Gemeinden und den Ge
werkſchaften weiter geklärt werden.

Auch die

Eingriffe bei den Kriegsbeſchädigten

ſollen eine Milderung erfahren. Die An
rechnung der Renten von denjenigen Kriegs-
beſchädigten, deren Beſoldung aus öffentlichen
Mitteln erfolgt (Beamte), wird künftig ſtatt der
ſchematiſchen Form durch eine individuelle Re
gelung erſetzt, bei der Familienſtand und Schwere
der Beſchädigung durch entſprechende Freigrenze
berückſichtigt werden. Für die Kriegsbeſchä-
digten, die arbeitslos ſind, tritt auch eine
Verbeſſerung ein. Der anrechnungsfreie Betrag
ſoll bei Schwerbeſchädigten auf 25 Mk. erhöht wer
den. Auch bei Leichtbeſchädigten wird eine Mil
derung eintreten. Ueberhaupt hat man ſich davon
überzeugt, daß die Droſſelung der Kriegsbeſchädig-
tenbezüge bei Zuſatzrenten uſw. gelockert werden
muß. Eine dementſprechende Verwaltungsanord
nung iſt bereits ergangen.

Ob und inwieweit auf anderen Gebieten Er
leichterungen eintreten, iſt noch Gegenſtand der

Erörterung. Dabei handelt es ſich um die
hebung der Kürzung der Altersbezüge der
beiter und Angeſtellten im Reichsdienſt und
Reichspoſt, der Beſeitigung von Härten bei
Kriſenlohnſteuer, der Auſhebung der erhöhten
Umſatzſteuer und um die Herabſetzung des Höchſt
preiſes für Zucker zum Ausgleich für die Er
re der Zuckerſtener, die im Juli einge

ſt.

Für die Kreiſe der Arbeitsloſen und der Kriegs
beſchädigten, denen die oben erwähnten Mi
gen zugute kommen, und für die Wohlfahrts
erwerbsloſen, deren Geldunterſtützung durch die
Finanzſchwierigkeiten der Gemeinden bedroht ſind,
ſind das gewiß erfreuliche Zugeſtändniſſe. Jhr
materielles Aus maß iſt ſchwer zu beziffern.
Es dürfte aber kaum hinter 80 bis 100 Millionen
zurückbleiben, dem Betrage, den das Reich erſpart,
weil die urſprünglich in Ausſicht genommenen
Subventionen an die Jnduſtrie nicht ausgezahlt
werden. Aber ſo groß dieſe Zugeſtändniſſe auch
ſein mögen, ſo ſind ſie natürlich bei der ungeheuren
Notlage weiteſter Kreiſe des Volkes doch

nur ein Tropfen auf einen heißen Stein.
Nach wie vor muß alles daran geſetzt werden, die
Wirtſchaftskriſe durch planmäßige Geſtal-
tung des ganzen Wirtſchaftslebens
zu mildern und die Zahl der Arbeitsloſen herab-
zudrücken, damit wieder größere volks wirtſchaftliche
Worte erzeugt werden können und auf dieſe Weiſe
das Daſein des ganzen Volkes verbeſſert wird.

Sroßtog im engſischen UWnterſigus

Kampf um die Finanzsamierung
Snowdens vertritt das unsoziale Steuer- und Sparprogramm der Bürgerblods- Regierung

London, 10. Sept. (Eig. Drahtb.)
Das Unterhaus war am Donnerstagnachmittag

wiederum von Tauſenden von Menſchen umlagert.
In dem Hauſe ſelbſt, das zur Entgegennahme einer
Erklärung des Schatzkanzlers Snowden zuſammen
getreten war, waren alle Abgeordnetenbänke und
die Galerien bis auf den letzten Platz gefüllt.

Snowdens Rede war eine lange Bußpredigt für
das engliſche Volk. Er führte u. a. aus: „Wir haben
über unſere Verhältniſſe gelebt, die Wirtſchaft ha:
ihre Löhne aus dem Kapital bezahlt. Die Politik
des Borgens für den Arbeitsloſenfonds ſoll beendet
werden, auch für den Straßenbaufonds ſoll nicht
mehr geborgt werden, was einen Verzicht auf die
Arbeit ſchaffenden Straßenbaupläne bedeutet. Die
ganze Spar und Steuerpolitik iſt auf das Budget
des nächſten Finanzjahres abgeſtellt. Während ſich
für das laufende Jahr ein Defizit von 74,7 Mil-
lionen Pfund ergibt, wird für das kommende Fi-
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nanzjahr auf Grund der gegenwärtigen Steuern
und Ausgaben ein Defizit von 170 Millionen Pfund
erwartet. Jn 138 Jahren müſſen 240 Millionen
Pfund entweder erſpart oder durch neue Steuern
aufgebracht werden.“

Dem grundſätzlichen Plan der Regierung ent
ſprechend will Snowden ſein Ziel zur Hälfte durch
Einſparungen, zur Hälfte durch neue Steuern er
zeichen. Die Sparmaßnahmen erfaſſen faſt alle
Reſſorts, auch dasjenige des Heeres und der Ma
rine. Faſt

alle Gehälter und Löhne werden gekürzt,
vom Premierminiſter bis zum Polizeibeamten, und
zwar um jeweils 10 bis 20 Prozent. Die Arbeits-
loſenunterſtützung wird um 10 Prozent gekürzt. Jm
ganzen wird dadurch eine Evſparnis von 25,8 Mil
lionen Pfund pro Jahr erzielt. Gleichzeitig wird
der Wochenbeitrag der Verſicherungen gleichmäßig
für Arbeiter, Arbeitgeber und die Staatskaſſe auf

Um den Kopf des Außenministers
Volkspartei will ohne Verantwortung sein

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei ſteht faſt geſchloſſen gegen den
von ihr geſtellten Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius. Sie wünſcht ſeinen Rücktritt und
beabſichtigt, ihn mit allen gegebenen Mitteln zu
erwirken, falls Curtius ſich dieſem Wunſch nicht
fügen und keine Konſequenzen aus der Situation
ziehen ſollte. Vorerſt freilich will man Genf vor
übergehen laſſen. Aber dann ſoll es um Curtius
als Außenminiſter endgültig geſchehen ſein.

In der Gegenwart mit Erfolg deutſcher Außen-
miniſter zu ſein, iſt wahrhaftig eine ſchwere Auf-
gabe. Sie iſt beſonders ſchwer für einen Mann,
dem von allen Anfang an von ſeinen eigenen
Freunden immer wieder Knüppel zwiſchen die
Beine geworfen worden ſind. Trotzdem hat Curtius
verſucht, ſich bei ſeiner Politik mit auf die Volks
partei zu ſtützen. Wiederholt hat er ihren Ein-
flüſterungen Rechnung zu tragen verſucht, wieder
holt hat er ſich auf Wege begeben, die ihm inner-
politiſch keine Stärkung brachten und außenpolitiſch
neue Schwierigkeiten heraufzubeſchwören drohten,
oder wie bei der Zollunion tatſächlich heraufbe-
ſchwört haben. Was Curtius fehlt, iſt die Ent

ſchloſſenheit und der Mut, auf dem einmal als
richtig erkannten Weg weiterzugehen. So mußte
kommen, was gekommen iſt:

Curtius taumelte von einem Mißerfolg zum
andern, bis er ſchließlich auf allen Seiten auf
Widerſtand ſtoßen mußte. Die ihn dahin ge
bracht haben, ſind ſeine Geſinnungsfreunde, die
Hoſianna riefen, als er vor Monaten die Zoll
union mit nach Hauſe brachte und die ihn jetzt
eben wegen der Pleite dieſer Zollunion kreuzigen
wollen. In dieſem Spiel liegt ein großes Stück
Niedertracht, die ſelbſt den empören muß, der
ſachlich gegen Curtius ſteht.
Tatſächlich wünſcht die Volkspartei den Rück

tritt ihres Herrn Curtius nicht aus ſachlichen
Gründen, ſondern aus parteipolitiſchen Motiven.
Sie will ſich frei machen von der Verantwortung
für die deutſche Außenpolitik, ſie will

frei werden von Bindungen gegenüber dem
Kabinett Brüning.

Darum die Aktion gegen den eigenen Miniſter.
Sie bedeutet die Flucht der Volkspartei aus der
Verantwortung

10 Prozent erhöht. Dieſe beiden Maßnahmen wer
den den Arbeitsloſenfonds von weiteren ſtaatlichen
Unterſtützungen unabhängig machen.

Die gleichmäßige Teilung zwiſchen Einſparun
gen und neuen Steuern bedeutet indes nicht, daß
nicht auch auf ſteuerlichem Gebiet die kleineren
Einkommen herangezogen würden. Mehrere Kon
ſumſteuern ſind erhöht worden, ſo für Tabak,
Bier und Benzin. Auch die Vergnügungsſteuer
wird heraufgeſetzt, und zwar ſo, daß die billigeren
Kategorten ſtärker herangezogen werden. Die Ein
kommenſteuer iſt gleichfalls in dieſem Sinne abge
ändert worden, d. h. die

kleinen Einkommen werden in Zukunft ſtärker
erfaßt.

So iſt für den verheirateten Mann das ſteuerfrede
Einkommen von 225 auf 150 Pfund herabgeſetzt
worden. Jn den höchſten Einkommengsſchichten tritt
ein weiteres Anziehen der Steuerſchraube ein, in
dem die Ueberſteuer um 10 Prozent erhöht wird.
Um aber die Induſtrie durch die neuen Steuer
erhöhungen möglichſt zu entlaſten, iſt Hr zugeſagt
worden, daß es ihr künftig freiſtehen ſcl, mehr als
10 Prozent ihrer Anlagen aus dem Jahresertrag
abzuſchreiben, ohne daß ſie wie bisher für den über
10 Prozent hinausgehenden Betrag Einkommen-
ſteuer zu entrichten hat.

Snowden teilt weiter mit, daß eine
Zinsherabſetzung der fünfprozentigen Kriegs

anleihe,

von der zwei Milliarden Pfund ausſtehen, geplant
ſei, bei der, wie bei der auſtraliſchen Zinsherab
ſetzung, die Zuſtimmung aller Anleihebeſitzer als
gegeben angeſehen werden ſoll, die nicht innerhalb
einer beſtimmten Friſt ſich gegen ſie ausgeſprochen
haben.

Die Kritik der Arbeiterpartei
Gegen Snowden ſprach als erſter Redner nach

ihm der frühere Präſident des Handelsamtes, Gra
ham, der den Standpunkt der Arbeiterpartei ver
trat, daß durch eine zeitweilige Suspendierung der
Ueberweiſungen an den Tilgungsfonds der
Angriff auf die Arbeitsloſenbezüge und die Lehrer
gehälter ſich hätte vermeiden laſſen. Sehe doch der
Staatshaushaltsplan allein 385 Millionen Pfund
für Zuwendungen an den Tilgungsfonds vor, wäh
rend die Erſparniſſe auf dem Gebiete der Er-
ziehung und dem der Arbeitsloſenunterſtützung nicht
mehr als 22 bis 23 Millionen betragen hätten



Grcham beklagte es, daß
tnärung über die vorgeſchlagenen Einſparungen ab
gegeben habe und ſchloß damit, daß er ſich eine aus
führlichere Kritik des Snowdenſchen Budgets vor
behalten müſſe.

Das Unterhaus billigte gegen Mitternacht ohne
Abſtimmung die von Snowden unterbreiteten Haus-
haltsvorlagen.

Die unſoziale Sparvorlage
Die Arbeiterpartei beabſichtigt, ſobald im Unter

haus in der zweiten Leſung der Sparvorlage die
Debatte eröffnet wird, eine Reſolution folgenden
Jnhalts einzubringen:

Obwohl das Haus die Notwendigkeit, das fi
nanzielle Gleichgewicht zu erhalten, durchaus an
erkennt, weigert es ſich, Maßnahmen zu billigen,
die einerſeits die breiten Maſſen des lebens
notwendigen Unterhalts berauben würden,
während andere Teile der Bevölkerung auch weiter
hin im Ueberfluß leben könnten, und die
andererſeits die Arbeitsloſigkeit durch Be
ſchränkung der Kaufkraft der Lohn- und Gehalts
empfänger vermehren würden. Ferner wird in der
Reſolution die Abſicht der Regierung mißbilligt,
Sparmaßnahmen auf dem Wege der Kabinett s-
order ghne vorherige Zuſtimmung des Unter
hauſes anzuordnen.

ormen in Heſſen verboten. Der heſſiſche
Innenminiſter hat nunmehr ebenfalls das Tragen
einheitlicher nationalſozialiſtiſcher Kleidung und ein
hettlicher nationalſozialiſtiſcher Abzeichen bis auf
die ſogenannte Bundesnadel verboten. Das Verbot
wündet ſich in der Hauptſache auf das anmaßende

n uniformierter Nationalſozialiſten gegen
über der Polizei anläßlich der Beiſetzung des natio

die Regierung beine Er

Jn der DonnerstagSizung
verſammlung forderte der

nationalen Lage behoben werden.
Lord Cecil legte der Verſammlung dann eine

Spezialkomitees vorgeſehen iſt, das die Methoden
der Ratswahlen ſtudieren und der nächſten Voll
verſammlung Aenderungen vorſchlagen ſoll. Der
engliſche Regierungsvertreter fuhr dann fort: Das
dringendſte Ziel des Augenblicks ſei, den

Ausgleich zwiſchen Schuldnern und Gläubigern
zu ſchaffen, damit die Kapitalien für die Produk-
tion und die Arbeit erhalten bleiben könnten. Alle
Vorſchläge der Europakonferenz müßten durchge
führt werden. Aber auf Grund des Hoover Jahres
müſſe die ausländiſche Kapitalanlage in Deutſch
land wieder ermöglicht werden durch langfriſtigen
Ausgleich zwiſchen Schuldnern und Gläubigern.
Auch von der Angſt über die politiſche Lage rühre
die Unſicherheit her. Da gäbe es Länder, die ſelbſt
zu guten Bedingungen anderen Staaten nicht Hilfe
leiſten wollten. Die Entwicklung werde ihnen aber
viel Waſſer in ihren Wein gießen.

In der Welt ſei eine Atmoſphäre gegenſeitigen
Verdachtes, die zu beſeitigen eine Spezialauf

gabe des Völkerbundes ſei.

Keine Reſolutionen und Kommuniqués könntennalſozialiſtiſchen Abgeordneten Gmeinder in Darm
ſtadt

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Preußiſchen Landtag die folgende Große An
frage eingebracht:

Der Zuſammenbruch der wirtſchaftlichen Ein
richtungen der Jnneren Miſſion und der
Evangeliſchen Kirche hat große Verluſte
mit ſich gebracht. Es kann als feſtſtehend gelten,
daß große Beträge aus Mitteln des Reiches und
des Staates in der unverantwortlichſten Weiſe
verwirtſchaftet und vergeudet worden ſind.

Darüber hinaus ſind tauſende kleiner Sparer,
die ihre mühſam zurückgelegten Groſchen in den
evangeliſchen Bauſparkaſſen anlegten, nicht nur
um ihre Hoffnung auf eine Wohnung betrogen,
ſondern höchſtwahrſcheinlich auch reſtlos um ihr
Geld gebracht. Dieſer großen Gefahr ſind über
20 000 Bauſparer ausgeſetzt. Der Zuſammen
bruch iſt auf unzuläſſige Spekulationsgeſchäfte,
leichtfertige Verwendung der Mittel und perſön
liche Miß wirtſchaft auch bei der Hilfskaſſe zu
rückzuführen.

Verantwortlich für den angerichteten Schaden
iſt nicht nur der Zentralausſchuß der Jnneren

Kirchenvermögen
tür die Betrogenen

Sozialdemokratie setzt sich fur die Devaheimsparer ein

Miſſion der Evangeliſchen Kirche, ſondern auch die

hier helfen, ſondern einzig Taten, und die wich-

evangeliſchen kirchlichen Spitzenbehörden, das Kir-
chenbundesamt, die Synode und der Oberkirchen
rat. Eine Anzahl der für die Mißwirtſchaft ver
antwortlichen Perſonen ſind nicht nur in meh-
reren der erwähnten Körperſchaften, ſondern
einige in allen als Mitarbeiter tätig geweſen. Es
kann daher wohl als ſelbſtverſtändlich angeſehen
werden, daß die Evangeliſche Kirche mit ihrem
Vermögen die gefährdeten Spargroſchen der Bau
ſparer ſicherſtellt nach dem Rechtsgrundſatz: Wer
Schaden hat, muß Schaden beſſern.

Wir fragen: Jſt das Staatsminiſterium bereit:
1. die evangeliſchen Kirchenbehörden anzu

halten, durch Bereitſtellung von Vermögen s-
teilen der Evangeliſchen Kirche
jeden Verluſt von den Bauſparern fernzuhalten?

2. Vorſorge zu treffen für eine ordnungs-
mäßige, zweckentſprechende Verwendung der den
Organiſationen für Wohlfahrtszwecke zur Ver-
fügung geſtellten Mittel?

3. Auf die Reichsregierung einzuwirken, daß
die vom Reichstag beſchloſſene Staatsaufſicht
über die Bauſparkaſſen unverzüglich und gründ-
lich durchgeführt wird?

Schrecken des Zukcunftskrieges
Englands Vertreter Lord Cech fordert Verständigung durch Taten

der Völkerbunds tigſte Tat ſei die Verwirklichung der inter

Entſchließung vor, in der die Einſetzung eines

nationalen Abrüſtung. Ein Ziel derengliſche Regierungs
vertreter Lord Cecil Frankreich und Deutſchland Mächte ſei heute in der ganzen Welt, große
unter minutenlangem ſtürmiſchen Beifall zur An Städte mit ihrer Bevölkerung zu vernichten.
näherung in Taten auf. Damit allein könn Dagegen gebe es keine
ten 75 Prozent aller Schwierigkeiten der inter- möglich keit. Woher ſolle da das Sicherheits

Verteidigungs-
gefühl kommen?

Die Völker bereiteten ſich vor, einander zu
verwüſten.

Deshalb begrüße er die Einberufung der Ab-
rüſtungskonferenz zum 2. Februar 1932, und ſeine
Regierung werde keine Verſchiebung zu
laſſen. Wenn gemäß dem Vorſchlag Grandis
die Rüſtungen eingeſtellt werden bis zum Ergeb-
nis der Konferenz, ſei es die beſte Vorbereitung.
Die Abrüſtungskonferenz müſſe in einer weſent-
lichen Verminderung der Rüſtungen Erfolg haben.
Die Völker müßten nicht ſehen, wie wenig, ſondern
wie viel ſie tun könnten. Aber inzwiſchen könnte
noch anderes geſchehen. Da ſeien zwei Staaten im
Präſidium der Vollverſammlung vertreten, deren
alte Kultur ſie verbinden müſſe, die aber immer
noch einander gegenüberſtehen.

Beifall bei Reden und nationaliſtiſchen Demon
ſtrationen ſeien leicht und billig zu erreichen.

Es ſei eine üble Lüge, daß England einer ſolchen
Verſtändigung entgegenſtehe. Er kenne keinen
Engländer, der je ſo etwas geſagt habe. Keine
britiſche Regierung würde jemals einen ſolchen
Gedanken faſſen.

Englands Hauptziel ſei, ſo ſchloß Cecil unter
ſtärkſtem Beifall der Verſammlung, zur Befrie-
digung der Welt beizutragen.

Stellungnahme
der franzöſiſchen Preſſe

Nachdem Lord Rol rt Cecil im Namen der eng
liſchen Regierung in ie gleiche Kerbe geſchlagen
hat, wie Grandi am ortage im Namen Jtaliens,
geht die franzöſiſche Preſſe auf die in beiden Reden
enthaltenen gemeinſamen Gedanken ein.

„République“ ſchreibt, der Vertreter Londons
habe ſich bezüglich der Abrüſtungsfrage ins
italieniſch-deutſche Feld geſchlagen, Frankreich laufe
Gefahr, in Genf iſoliert zu werden, wenn es ſich
an zänkiſchen Negierungen des Memorandums des
Kriegsminiſters Maginot feſtklammere.

„Volonts“ erklärt, durch die Ausführungen Lord
Robert Cecils werde die ganze Tätigkeit
Briands gerechtfertigt. Daß man in ge
wiſſen franzöſiſchen Regierungskreiſen die Rede des
Vertreters Englands nicht freundlich aufnimmt, be
weiſt ein Bericht der „République“ aus Genf. Der

neue Unterſtaatsſekretär Cignoux in aggreſſiver
Weiſe die Rede Lord Robert Cecils kommentiert
habe. Als Gegengrund gegen die Abrüſtungstheſe
findet das Journal nur ein Argument, nämlich
Lord Robert Cecil vergeſſe, wenn er die

Möglichkeit eines Luftkrieges aus der Welt ſchaffen

wolle, daß man dann erſt einmal die zivile Luft
fahrt beſeitigen müſſe. Ein unſinniger Einwand,
da ja nach den Vorſchlägen Englands nicht nur der
Luftkrieg, ſondern der Krieg an ſich aus der Welt
geſchafft werden ſoll.

Direktor dieſes Blattes meldet nämlich, daß der

Wahrlich, ein Charakter
Erſt Sozialdemokrat, dann Deutſch
nationaler Repubikaniſche Kund-

gebung nicht geduldet
In Berlin hat ſich kürzlich der Fall zugetragen,

daß ein ſozialdemokratiſcher Landgerichtspräſident
namens SoellingSeligſohn die Sozialdemokratie
verlaſſen hat und bald darauf zu den Deutſchnatio
nalen ü te. Welch Geiſteskind dieſer
SoellingSeligſohn iſt, der ſich in der Sozialdemo
kratie jahrelang wohlgefühlt und ihr erſt den Rücken
kehrte, nachdem er Karriere gemacht hatte, zeigt eine
Verhandlung, die ſich am Mittwoch vor dem Ber
liner Arbeitsgericht abgeſpielt hat und Herrn
Soelling eine empfindliche Schlappe brachte.

Der Angeſtelltenrat am Landgericht I in Berlin,
deſſen Präſident Soelling iſt, wollte zuſammen mit
dem Beamtenausſchuß am 2. März im Plenarſaal
des Landgerichts J eine GefallenenGedenkfeier ver
anſtalten. Zwiſchen dem Angeſtelltenrat und dem
Beamtenausſchuß kam es jedoch wegen der Aus

ſtellten verlangten, daß der als Redner in Ausſicht

die Angeſtellten, ſich an der Feier nicht zu beteili
gen. Kurz vor der Feier entfernten Mitglieder des
Beamtenausſchuſſes die an den Gefallenentafeln
aufgehängten Kränze und Schleifen in den.
Reichs und Landesfarben.
an Soelling einen Brief, in dem er fragte, ob ex

auf dieſen Brief keine Antwort. Am Schluß

die deutſche Republik“.
Darin erblickte Soelling eine Mitteilung von inner
dienſtlichen Angelegenheiten und verwarnte
Ernecke ſchriftlich.

vor dem Arbeitsgericht, daß der Hochruf Erneckeß

Feier“ gedacht war. Ernecke betonte dagegen vor
dem Arbeitsgericht:

„Jch habe das Hoch auf die Republik als
Proteſt gegen den Präſidenten Soelling ausge
bracht, der es nicht für nötig befand, als einer
der vornehmſten Vertreter der Republik für die
Staatsform einzutreten, auf die er vereidigt iſt.“

die Ernecke erteilte Verwarnung auf zuheben
Inzwiſchen hat Ernecke den Juſtigfiskus wiederum

griffe von Soelling friſtlos entlaſſen worden iſt.

geſtorben
Staats präſident Joſef

Jahre 1905. Er gehörte dem badiſchen Parlament

Rechnungshofes an. Am 29. November trat Witte

die Leitung des Jnnenminiſteriums. Bei der Um
bildung der Regierung am 30. Juni ds J. trat er
an die Spitze des Juſtizminiſteriums.

«GGGGSGSGSSGSSSSSSeeeHunger!
Durch die innere Stadt geht langſam, offenbar

mit größter Anſtrengung, ein älterer, ärmlich ge-
kleideter Mann. An einer langen, dicken Stange
trägt er ein doppelſeitiges, grell bemaltes Plakat;
auf der einen Seite ſieht man einen feinen Herrn
vor einer reichbeſetzten Tafel, wie er Gänſebraten
einverleibt, auf der anderen Seite einen Dicken,
der beim Wein ſitzt und jedermann fröhlich zu
proſtet. Jn den ſchönſten Farben iſt alles gemalt,
ein ratenes Huhn, eine knuſprige Gans, eine
e e, eine Paſtete, außerdem Obſt und Konfekt.

trinkende Herr lächelt gewinnend, er ladet mit
einer großartigen Handbewegung ein, ſich mit an
den Tiſch zu ſetzen. Das iſt die Reklame eines
vornehmen Reſtaurants.

Auffallend unterſchieden von den feinen Herren
iſt der Träger des Plakats. Er iſt alt, krumm,
mager, müde und verbraucht. Sein erſchlafftes,

Geſicht hat den Ausdruck verzweifelnder
eſignation. Das Plakat, auf einem dicken Holz

rahmen befeſtigt, iſt viel zu ſchwer. Wenn der
Wind gegen das Plakat angeht, wird der Alte von
den beiden feinen Herren, der Gans, dem Huhn
und allem anderen nach vorn gedrückt. Dennoch
geht er weiter. Für vier Stunden Plakattragen
ſoll er eine Mark erhalten. Das iſt der Mühe
Preis, der Lohn. Langſam, vorſichtig ausſchreitend,
geht er weiter.

Jn einer größeren Verkehrsſtraße kommt der
Alte ins Gedränge. Dabei muß er mächtig auf
paſſen, denn der Wind fegt hier mit einer Art
von Wut entlang und drückt ſchwer auf das Plakat.
Seine Kräfte werden ſchnell verbraucht. Außer-
dem ſieht er fortwährend Geſchäfte mit Lebens-
mitteln. Jn den Auslagen prangen Würſte, Schin-
ken, Eisbeine nebenan liegt Schokolade, noch
weiter Obſt, große, gelbe Birnen, die ſo ſaftig
ſind Und dann kommt der Geruch von friſch
ebackenem Brot. Das Waſſer läuft ihm im
unde zuſammen, doch er hat keinen Pfennig

Geld. Er darf nicht ſtehen bleiben. Er hat die
beiden feinen Herren, die im Reſtaurant ſitzen,
vier Stunden lang in der Stadt herumzutragen.

Ein Windſtoß ſpringt gegen das Plakat und
treibt den Alten um die Ecke. Taumelnd geht er
weiter. Jetzt kommt eine Gaſtwirtſchaft, drinnen
Wer gut gelaunte Menſchen lächelnd am Tiſch,
eſſen und trinken und ſchwatzen. Es zieht den
Alten immer näher an die Fenſterſcheiben. Er

kann ſich kaum noch auf den Beinen halten. Und
plötzlich kommt mit einer Wolke Staub ein neuer,
r Windſtoß, der reißt das Plakat mit dem

räger um. Er liegt auf der Straße und kann ſich
nicht aufrichten. Neben ihm liegen die beiden
feinen Herren, lächeln und proſten. Endlich ſpringt
jemand g. und will helfen. Ein anderer muß
auch no m v und ſie tragen ihn in einen
Hausgang. Ob er ſich weh getan habe, fragt ihn
einer.

„Hunger“, ſagt der Alte ganz leiſe. „Hunger
Und die beiden feinen Herren auf dem Plakat

eſſen und trinken ſeelenruhig weiter.
Martin Richard Möbius.

Nationale Selbſthilfe
Wer hat das Wort wohl raustrompetet?
Gewiß ein wohldotierter Mann,
Der bei der Jnduſtrie diätet
Und dem drum nichts paſſieren kann!

Es klingt ſo ſtramm und ſo heroiſch,
Die Bruſt bricht raus, der Bauch fällt rein,
Und alles murmelt ſtolz und ſtoiſch,
Wir wollen „Autarkiſten“ ſein

Beſonders die, die ſehr viel haben,
Hat die Parole ganz entzückt
Weil dieſe eingedeckten Knaben
Der Schuh an keiner Stelle drückt

So ſchallt es wieder froh und munter:
Was geht uns denn das Ausland an?!
Ein Patriot ſieht auf es runter
Und zeigt, was er aus Eignem kann

Wenn wir von Marmelade keben,
Wie einſt in wahrhaft großer Zeit,
Kann man die Waſſergläſer heben
Mit deutſchem Proſt wir ſind ſoweit!

Die Arbeitslöhne geh'n nach unten,
Das Kapital wird ſehr „autark“,
Auf unſere Koſten zu geſunden
Scheint uns doch wirklich mehr als ſtark!

Bleibt uns mit dem Projekt geſtohlen,
Wir kennen ja den alten Dre
Denn dieſer Plan iſt unverhohlen
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Oben: Raimund, Grillparzer, Neſtroy.

Eine neue Briefmarkenſer
trägt die Porträts der berühmteſten Dichter

Hat Siegfried gelebt
Der mit der Erforſchung der Grundlagen der

beſchäftigte Berliner Schriftſteller
Oskar Kreſſe hat in Worms Feſtſtellungen über die
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Unten: Stifter, Anzengruber, goſegger

Poſtverwaltung herausgegeben wird,Oeſterveichs nach reitgensſſiſhen herum

Wechnitz gelegenen Jnſel begraben ſein mü
Die Wechnitz iſt ein bei Worms in den Rhein
dendes Flüßchen. Auf der Jnſel, die ſich früher kurz
vor der Rheinmündung aus dem Waſſer erhob, lag
vor anderthalb Jahrtauſenden das ſpäter auf einen

wahl des Redners zu Unſtimmigkeiten. Die Ange

genommene Pfarrer eine Erklärung abgeben ſollte,
daß er den Krieg nicht verherrlichen würde. Das
lehnte der Beamtenausſchuß ab. Darauf beſchloſſen

Daraufhin
ſchrieb der Vorſitzende des Angeſtelltenrates Ernecke

die Entfernung der Schleifen billige. Soelling gab

der Feier rief Ernecke in den Saal: „Es lebe
Dieſe Tatſachen

gelangten ſchließlich durch Ernecke in die Preſſe.

Der Vertreter des beklagten Juſtigfiskus erklärte

auf die Republik als eine „beabſichtigte Störung der

Das Gericht verurteilte den beklagten Fiskus,

verklagt, da er wegen angeblicher perſönlicher An

Der badiſche Staakspräfident

G r äWittemann ſt am
Donnerstagabend um 23 Uhr im Alter von
65 Jahren an einer Darminfektion geſtorben. Die
Abgeordnetenlauſbahn des Verſtorbenen begann im

bis zu ſeiner Ernennung zum Präſidenten des

mann in die damals aus Zentvum und Sogial
demokraten gebildete Regierung ein und übernahm

Selbſthilfe für das Portemonnaie!

Kurt Kaiſer Blüth.

lokalen Möglichkeiten des Siegfriedgrabes getroffen.
Kreſſe iſt der Meinung, daß Siegfried und ſeine
Schwiegermutter Urte auf einer ehemals in der

Berg verlegte Kloſter Lorch. Um Spuren der Grä
ber zu finden, werden nunmehr entſprechende Gra
bungen vorgenommen

län
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Die kleine Notiz
Der kägliche Freitod

Eine kleine Notiz. Man lieſt ſie wie
hier täglich in jeder Zeitung, nur wenig variiert.
Sie nimmt keinen allzu großen Raum in An-
ſpruch, iſt unſcheinbar, weil es ja „nur“ der
übliche tägliche Freitod iſt. Mitunter ſind es
mehrere. Raſch iſt dieſer „Fall“ wieder vergeſſen.
Denn die morgige Zeitung, ja ſchon die nächſte
Seite, bringt Neues, Aufregenderes. Der Wirbel
des täglichen Geſchehens läßt keine Zeit zum
Nachdenken.

Selbſtmord. Jrgendwo liegt ſtarr und
ſteif der Körper eines Menſchen, der in heroiſcher
Weiſe ſich ſelbſt den Tod ſetzte. Entſetzte Fa
milienangehörige, beſtürzte Nachbarn melden es
der Polizei. Kurze Unterſuchung. Sachlich und
kurz meldet der Polizeibericht. Und der Redak-
teur, durch die Häufung ſolcher Ereigniſſe gefühl
los dem einzelnen Geſchehnis gegenüber ge
worden, rubriziert ihn in Eile (letzte Polizei
nachrichten!) in dieſe Stelle.
ruht das Auge des Leſers auf Augenblicke auf
dieſer Notiz. Kein Bekannter ach Gott, die
vielen Selbſtmorde Erſchoſſen Er
hängt Mit Leuchtgas. Schon ſucht
man was Wichtigeres, Aufregenderes.

Nur einmal aber laßt uns ein wenig
r bei dieſer Notiz verweilen. Nur einmal

uns das ſchwere Schickſal, die Vorgeſchichte eines
ſolchen dahingeſchiedenen Menſchen betrachten.
Wie ihm die dauernde Not immer mehr vom
Leben nahm. Bis ihm zuletzt nichts weiter blieb,
als nur die Möglichkeit, ſich mit dem aller
beſcheidenſten Exiſtenzminimum phyſiſch aufrecht
zu erhalten. Kein Ausblick auf freuden- und
lebensvollere Tage. Wie oft mag dieſe Hand
ſchon nach dem Jnſtrument gezittert haben, mit
dem er ſeinem Leben ein Ende machen wollte,
wie oft er ſie ſchon zurückzezogen haben, um es
noch einmal zu verſuchen. Bis aller Lebensmut
dann erſchöpft und ihm ein kleines Ereignis An
laß um entſcheidenden Schritt wurde.

Familie und Angehörige ſtehen un-
faßbar und ſchmerzzerwühlt mit neuen Sorgen
belaſtet an einem ſchlichten Sarge, wenn für die
Oeffentlichkeit ſchon längſt dieſer „Fall“ wieder
vergeſſen iſt. Ein Leben hat ſich ſelbſt zerſtört
und dabei den Lebensnerv der Familie zerriſſen.

Aber auch wir Unbeteiligten ſollen
einmal hinter die Alltäglichkeit einer ſolchen Notiz
ſchauen. Dann ſehen wir nicht nur den tragiſchen
Tod eines Einzelnen, ſondern eines der vielen
Opfer unſerer heutigen Geſellſchaftsordnung, die
immer mehr Menſchen die Arbeit nimmt und ſie
ihres recht beſcheidenen Exiſtenzminimums be-
raubt. Freitod und Arbeitsloſigkeit

Kurze Zeit ſpäter des ſtädtiſchen Haushaltsausſchuſſes zu be

Einzelfall iſt eine erneute Anklage an dieſe Ge
ſellſchaft, die um geſteigerter Profite und Divi
denden wegen Menſchen aus der Arbeit und dem
Leben treibt.

So ſteht hinter der kleinen Notiz,

ſchaftsordnung.

die wir oft ſo unbeachtet laſſen, die ſchwere Tragik zu
des Einzelnen, das große Leid einer Familie und
das gewaltige Uebel einer kapitaliſtiſchen Geſell

Eine Menſchen, Familien und
Menſchheitstragödie. Jn
kleinen Notiz.

fünf Zeilen einer
G

Zum erſten Male ein (wenn auch nur

Haushaltsausſchuß
Acht Tagesordnungspunkte hatten die Mitglieder

vaten, der geſtern erſtmalig nach den Ferien wieder
zuſammentrat. Drei Punkte wurden in geheimer
Sitzung erledigt. Es handelte ſich durchweg um
wichtige Fragen, die geſtern beraten wurden.

Für eine entſchieden ſich die Stadt
verordneten gleich beim erſten Punkte der Tages
ord Die Halleſche Pfännerſchaft wünſchte in
einer Eingabe eine Uebernahme von Straßen
ausbaukoſten in der Wieſenſtraße durch
die Stadt. Da über dieſe Angelegenheit 23 ein
Feſtſtellungsverfahren läuft, wurde ſie vorläufig
urückgeſtellt. Zuſti fand ein Antrag des

agiſtrats, die angeſetzte fſumme für abgetrete-
nes Straßenland in der Großen Brauhausſtraße zu
genehmigen. Weiter wurden die

Berichte des Stadtmagazins und der Mitteldeutſchen Zaſen A.G.

den Ausſchußmitgliedern zur Kenntnis gebracht.
Das Stadtmagazin ſchloß für 1929 mit einem Wa
venbeſtand von 125 000 Verbindlichkeiten von
22 000 Mk. und einem Beſtand von 10 000 Mk.
Mit einem Ueberſchuß von 542 Mk. gegenübereinem Defizit von 1738 Mk. im Jahre vorher ſchloß

die Mitteldeutſche Hafen A.G. im Berichtsjahr ab.
Von Intereſſe iſt, daß die Entwicklung des Hafens
durchaus erfreulich iſt. Sowohl der Umſchlagverkehr
als auch der Tonnenverkehr haben beträchtlich r
genommen. Der eck der Anlage, eine Verbilli
gung der Frachten herbeizuführen, iſt damit erreicht.

Eine weitere Vorlage hatte ebenfalls den Hafen
zum Gegenſtand. Es ſollen 87 750 Mk. Verwendung
finden für en x Verlängerung der
Kaimaueser von auf 1500 Meter. Das Geld
wird von dem Jnſtitut für öffentliche Arbeiten
vermittelt und dient dem Zwecke, Er werbs
loſenhilfsarbeit e Die Aus-ſchußmitglieder erteilten der Vorlage ihre Zuſtim-

ſtehen in engſtem Zuſammenhang. Und jeder

Günſtige Entwicklung im Stadthafen
Die „ſozialfaſchiſtiſche Volksfürſorge unterſtützt den Halliſchen Wohnungsbau

Lebensmüde Frauen SPD., Orksverein Halle.
Geſtern früh gegen 6 Uhr wurde eine 34 el 13. Ortsbezirk. Heute, Freitag, abends 8alte unverheiratete Fürſorgerin der Re in M ſtall dere r m u 25 im Sehr

ihrer Wohnung er hängt aufgefunden. Wieder garten Süd, Beeſener Straße. Vortrag: Die po
e 3 r den Grund e e Referent Gen. Franz Peters.mord äſte können mitgebvAm RMittwoch ſtürzte ſich die ſchon ſeit h t

it r lrerke Ferne Eiſen [—„JVW„V —S
u e m n ſter ihrer nötigte Stück Straßenland dem HausbeſitzerWohnung. Sie blieb ſchwer verletzt liegen. Der Preiſe von 150 es für 1 er

herbeigerufene Arzt ordnete die ſofortige Ueber ufen, wurde ugeſtimmt.führung ins Krankenhaus an. Für ein ſtäbtiſches Grundſtück in der Bahnhof
ſtraße in Trotha, das aus der Abwicklungsmaſſe
der Stadtbank herrührt, hat ſich ein Käufer

efunden, der für das Grundſtück 3000 Mk. bietet.
ie Verwertung des Grundſtückes war durch das

Recht zweier Altenteilbeſitzer beſchränkt; von ihnen
iſt einer verſtorben, ſo daß dieſe Beſchränkung ver
mindert worden iſt. Der Ausſchuß forderte des
halb den Magiſtrat auf, die Kaufſumme um
wenigſtens 500 Mk. zu erhöhen.

Schließlich beſchäftigte ſich der Ausſchuß noch wei weitere Punkte, bei denen es ſich um die
mit einer Bürgſchaftsübernahme. Der Aenderung eines Pacht und eines Mietvertrages
Siedlungsverein „Eigene Scholle“ hat in letzterſhandelte, wurden in geheimer Sitzung beraten.

eit 189 Wohnungen gebaut. Die „Volksfürſorge“
Die Speiſekartet r m rn r D. Vergung ge verlangt aber eine Rückverſicherunghudch die Mitledeutſche Heimſatte, die es r er de W

möglicht, den Betrag auf 6 Monate zu kündigen. heiten begonnen hat tagt am do m Arſter-
Die Ausſchußmitglieder erteilten ihre Zuſtimmung mal nach der Sommerpenſe das Plenum der Stert
zu der Bürgſchaftsübernahme. ekorbeetweſswwineg IJrgendwelche Senſe-

tionen ſind von dieſer erſten Sitzung nicht rStadtbank-Hinterlaſſenſchaft e n 14 e
kann verwertet werden. von denen die erſten fünf Wahlen betreffen die ſi

Zum erſten Male nach den großen Kommunal nen Arſchlehere wir des holen vön er

ferien trat geſtern wieder der ſtädtiſche Grund Abſchluß des Stadtmagazins und der Mittel
eigentums- Ausſchuß zuſammen, um zuſldeutſchen HafenAG. Kenntnis nehmen. Hievauf
einigen kleineren Magiſtratsvorlagen Stellung zu werden die im r vor
nehmen. Zur Verhandlung ſtanden zwei Grund beratenen Punkte zur Beſchlüßfaſſung ſtehen. Der
ſtücksveräußerungen, Aenderungen von Pacht und Reſt der öffentlichen Sitzung wird ausgefüllt durch
Mietverträgen, ein Grundſtücksaustauſch und der Ueber einer Bürgſchaft, Aufnahme eines
Erwerb einer Grundfläche in der Großen Brau rer r R Arbeitsloſen-

haueſtraß r en enVon dem Grundſtück Gr. Brauhausſtraße 27/28 l Feine S tenentfällt fluchtlinienmäßig eine Fläche von etwa ſchließt ſich eine geheime Sitzung an.
31 Quadratmeter Größe zur Straße, während eineFläche von etwa 9 Quadratmeter aus der Straße Das Stadttheater wirbt

Das Stadttheater nimmt ab Sonntag, demgen Grundſtück entfällt. Jnfolge Errichtung eines
eubaues mußte das zur 77 entfallende Land 13. September, in der Zeit von 10 bis 14 Uhr,

freigelegt werden. Die Stadtgemeinde iſt zumſdie Anmeldungen neuer Abonnenten e
ten

kleiner) Aberſchuß bei der Hafen AG.

Erwerb verpflichtet. Der Eigentümer fordert Eine rechtzeitige Beſtellung liegt im eige
für das Mehr an abgetretener Fläche eine Pau Intereſſe aller r Bei ſtarker
ſchalſumme von 1320 Mk., d. h. 60 Mk. je Qua teiligung iſt die Intendanz auch in der Lage,
dratmeter. Der Preis iſt angemeſſen. Der Aus- außer den bisherigen beiden Abonnementstagen
ſchuß ſtimmte der Magiſtratsvorlage zu. (Dienstag und Freitag) einen weiteren

inem Antrage des Magiſtrats zur Vornahme Abonnementstag einzurichten. Die Preisermäßieines Grundſtücksaustauſches in der Gemarkung gung von 30 Progent, die auf die bereits zeit
u und Büſchdorf in einer Größe von je 6000 gemäß geſenkten Eintrittspreiſe des Theaters für

uadratmeter in gleicher Wertbemeſſung wurde die Stammkarteninhaber gewährt wird, erweiſt
ebenfalls zugeſtimmt. ſich für den wgemätigen aterbeſucher als äußerſt

Der Beſitzer des Hauſes Schülershof 2 braucht vorteilhaft. e Preiſe für das Abonnement

mung.

e Ausführung eines Umbaues ein Stück Stra liegen zwiſchen 2,10 und 3,50 Mk. Als beſonders
nland. Dem Antrage des Magiſtrats, das be vorteilhaft darf die Einrichtung von acht Raten-



blungen genannt werden, über die an der
Theaterkaſſe näheres zu erfahren iſt. Mozarts
„Figaros Hochzeit“ und Goethes „Fauſt I“ ſind
die Eröffnungsvorſtellungen des Stadttheaters.

Ein paar Tage Altweiberſommer
Das vorausſichtliche Wetter der nächſten Woche.
Nach den ſommerlichen erſten Septembertagen,

die uns in Mittel und Oſtdeutſchland Temperaturen
bis zu 28 Grad Wärme gebracht hatten, war der
jähe Einbruch des Herbſtes, der um die Wende der
vorigen Woche erfolgt iſt, ein zwar nicht unerwarte-
ter, aber recht unliebſamer Abſchluß des ohnehin
ſo wenig erfreulichen Sommers. Zudem löſte die-
ſer tterſturz mit Gewittern ſtrömende
Landregen von langer Dauer und ſehr großen Re-
genmengen aus. Nach dem Aufhören der Regen-
ſchauer geſtaltete ſich die Witterung, zunächſt freilich
ohne nennenswerten Temperaturanſtieg, etwas
freundlicher. Die Erwärmung, die mangels ſüd-
cher Luftzufuhr zunächſt nur auf die Wirkung der
Sonneneinſtrahlung angewieſen iſt, wird bis zum
Wochenende zwar Fortſchritte machen, aber nur
langſam vor ſich gehen, und es wird wohl noch
einige Tage dauern, bis die ſehr ſtark unter die
Normalwerte geſunkenen Temperaturen wieder ein
Niveau erreichen, das der Jahreszeit entſpricht oder
dieſes ein wenig überſteigt. Dann werden wir
einige Tage ſonnigen und ruhigen Hochdruckwetters
bei kühlen Nächten bekommen, den ſogenannten
Altweiberſommer, über deſſen er ſich
im Augenblick allerdings noch nichts ſicheres ſagen
läßt.

Billige Tage auf dem Fahrmarkt
Auch geſtern wurde auf dem Jahrmarkt

wieder wild drauflos gemauſt. Außer zwei
Frauen, denen aus der Handtaſche die Geldbörſe
(Jnhalt 15 und 31 Mk.) abgenommen wurde und
einem jungen Mann, der die goldene Uhr ver-
mißte, waren hauptſächlich Standinhaber die Ge
ſchädigten. Die Polizei griff energiſch durch und
verhaftete im Laufe des geſtrigen Tages zehn
Perſonen, von denen ſechs gleich dem Gericht ein-
geliefert wurden.

„GS

von Schnellzügen mit Arbeiterrück
f Demnächſt wird die Reichsbahn ver
ſuchsweiſe die Schnellzüge gegen Zahlung des
tarifmäßigen Zuſchlages in gleicher Weiſe wie bis-
her ſchon die Eilzüge für Reiſende mit Arbeiter
rückfahrkarten freigeben. Sie behält ſich jedoch
vor, von dem Verſuch einzelne Schnellzüge auszu-
nehmen.

Copyright

12) (Nachdruck verboten.)
Er lag da und mühte ſich, wieder ruhig zuatmen, ſich nicht in Aufregungen zu verſchwenden

und klare Sinne zu behalten. Sein Schickſal war
nach wie vor ungewiß. Er kannte Sommer nicht;
hatte ihn nie geſehen und hatte nie von ihm ge
hört. Aber Sommer kannte den Plan oder
vielleicht beſaß er ihn ſogar, wie er im Unter
ſuchungsgefängnis behauptet hatte. Aber das war
bei ruhiger Ueberlegung kaum denkbar. Bei der
Beratung mit Mingal und Ovel war ſehr wohl
die Vermutung aufgetaucht, daß der Detektiv Axen
den Plan habe, daß er ihn in dem Buch gefunden
und entfernen laſſen hatte und daß er aus dieſem
Grunde den Diebſtahl ruhig geſchehen laſſen konnte.
Er konnte aber auch noch beim Buchbinder liegen,
weil er unentdeckt geblieben war. Bob wußte jetzt,
daß die Möglichkeit ausſchaltete, denn ſonſt hätte
man ihn nicht gleich beim erſten Verſuch des Ein
ſteigens durch zwei Beamte in Empfang genom-
men. Das konnte nicht Zufall ſein. Das war
beſtellte Arbeit.

Und wenn Axen den Plan nicht gefunden hatte,
blieb immer noch unklar, wie er um den Einbruch
in feine Wohnung und bei dem Buchhändler wiſſen
konnte. Vielleicht Olly? Gleichgültig; jedenfalls
beſaß Sommer den Plan nicht, ſondern Axen
es ſei denn er weitete im Dunkeln erſchreckt
die Augen es ſei denn, daß Sommer und
Axen ein und dieſelbe Perſon ſeien.

Er drückte ſich beide Fäuſte auf die Stirn, aus
Wut, z er nicht früher an eine ſolche Möglichkeit
gedacht hatte. Was war jetzt das Ergebnis? Man
hatte ihm das Geheimnis entlockt, daß er weder
taub noch ſtumm ſei; man hatte ſeine Beziehungen
zu Ovel und Mingal klar aufgedeckt und hatte im
übrigen noch einen guten Grund, ihn wegen dieſer
Flucht und des Angriffs auf den Wärter ſehr feſt
hinter Schloß und Riegel zu halten.

Er weinte vor Wut und Verzweiflung. Aber
ſein Zorn war größer als ſeine Niedergeſchlagen-
heit, und er verſuchte noch einmal, zu einem klaren
Gedanken zu kommen. Und da fand er, daß es noch
zwei andere Möglichkeiten gab. Es konnte ſein, daß
Axen den Plan noch beim Buchbinder gelaſſen
hatte, und daß einer von Ollys Helfern ihn in der
zweiten Nacht dort entwendet hatte, als ſein
eigener Verſuch in der erſten Nacht fehlgeſchlagen
war. Zum anderen konnte es auch ſein, daß es

Der Tod
Der (43 Pyr alte Monteur Wilhelm

e in Göorsleben iſt ſeit 20 Jahren
i der Ueberlandzentrale Amsdorf i
ritſche iſt die perſonifizierte ren keit

elber. Zwanzig Jahre lang iſt ihm kein Ver-
ehen unterlaufen, keine Fehlſchaltung iſt ihm
paſſiert, niemals hat er verſagt. Er hat es in
dieſen zwanzig Jahren zum Bezirksmon
te ur in Gorsleben gebracht. Am 7. Juli d. J.,
einem Sonntag, an dem alle Betriebe ſtilliegen,
bekam er die ſchriftliche Anweiſung: Schalten Sie

Leitungen nach Salzmünde aus und
treichen Sie die Maſtköpfe. Fritſche ſchaltete aus

wie er meinte, alle Leitungen. Zuſammen
W er Monteur Schuhmann machte er ſich dann
auf den

Jn den Draähten, die, hoch durch die Luft ge
S Treibkraft für die Maſchinen, Licht und

ärme in Fabriken, Schulen und Häuſer bringen,
lauert der Tod. Den winzizſten Bruchteil einer
Sekunde Berührung mit dem Draht, ein paar
kniſternde r und ein Leben iſt vernichtet.
15 000 Volt führen die Leitungen. Die
Männer, die Tag für Tag mit der unheimlichen,
jurchtbaren und ſegensreichen Kraft umgehen,
wiſſen das:

Sie haben den Tod in der Hand.
Ein Hebel zerückt, ein Rad gedreht, die Leitun-
gen ſind ausgeſchaltet. Aus den furchtbaren

Leben etwas billiger
Die Steigerung der Lebenshaltunzskoſten dervorigen Se hat glücklicherweiſe nicht ange-

halten. Mühlenfabrikate, Butter und Spinat
konnten billiger notiert werden, ſo daß der Jndex
um 0,54 Prozent auf 1,280 zurückgegangen iſt.

Spuk in der Siebenbrüderhöhle
In der Siebenbrüderhöhle an der Talſtraße ſind

ſcheinbar die Heinzelmännchen wieder eingezogen.
Paſſanten, die ſie beſichtigten, fanden eine 1,10
Meter lange rote Kindermatratze mit einem Keil-
kiſſen. Die Polizei glaubt allerdings nicht an ein
Wunder, ſondern nimmt an, daß die Matratze ge-
klaut worden iſt. Sachdienliche Mitteilungen
werden auf dem Präſidium, Zimmer 103/105 ent-
gegengenommen.

IDCMRAMMBEEI
deren Frauen und Kinder

n u S änach dem „Volkspark“

zum P ARTEI-FFST
Sämtliche JFahrrabdErſatzteile billiggft 0

Der JSergomentban c T
vom Josef Mcasteimn

1928 by Karl Köhler Co., Berlin Zehlendorf

Axen ſelbſt zu entwenden oder ſich eine Kopie zubaogen

Beide Möglichkeiten blieben unſicher. Entſchei
dende Aufklärung würde er erſt bekommen, wenn
Sommer wirklich erſcheinen würde, um ihn aus
dieſer Situation zu befreien. Und gerade das er
ſchien ihm jetzt zweifelhaft. Einige Minuten ſpäter
wußte er, daß Sommer in der Nähe war; aber
nicht, um ihn zu befreien, ſondern um ihn aus-
zuliefern!

Aus dem kleinen Luftloch oben an der Mauer,
dicht unterhalb der Decke, konnte er Geräuſche und
Rufe aus dem Garten der Anſtalt hören. Da-
zwiſchen unterſchied er deutlich Sommers Stimme.
h vernahm ganz klar die Worte: „Jm Kohlen
eller!“

Obgleich er wußte, daß er verloren ſei, drückte
er ſich tiefer in ſeine Mulde hinein, in inſtink
tiver, letzter Abwehr. Er bedeckte ſich in aller Eile
mit großen Koksbrocken, preßte die Arme kreuz
weiſe über das Geſicht und ſchüttete mit den Ellen
bogen noch einige Brocken darüber. Bald darauf
wurde die eiſerne Tür aufgeriſſen. Ein, zwei,
dreimal wurde mit großen Schürhaken in den
Koksberg geſtoßen. Es rollte und kniſterte und
ſtäubte. Dann ſchlugen die langen Stangen bis
oben auf den Berg hinauf. Sie trafen überall auf
Koks gaben überall dasſelbe harte, raſſelnde Ge
räuſch. Jhm ſtand für Sekunden das Herz ſtill.

„Hier iſt er nicht,“ ſagte eine Stimme. Obgleich
ihm das Blut mit lauten Schlägen zu Kopf drang,
konnte Bob doch unterſcheiden, daß dieſe Stimme
war ähnlich klang wie Sommers Stimme, aber
och nicht ſeine Stimme ſein konnte.

Die Eiſentür fiel wieder in das Schloß. Die
Schritte entfernten ſich. Hin und wieder rollte noch
ein Stück Koks den Berg hinunter, und jedesmal
brannte der Schreck wie glühendes Eiſen. Dann
wurde es ganz ruhig.Der hweche Streifen Licht aus der Luft
öffnung her wurde blaſſer und verdämmerte end
lich. Von dem kleinen Turm der Kapelle konnte
er die Schläge der Uhr hören. Es wurde zehn,
dann elf Uhr, dann Mitternacht. Seine Glieder
ſchmerzten unerträglich. Keine Stelle ſeiner Haut
war frei von dem ſcharfen Druck der Koksbrocken.
Lange war dieſe Tortur nicht mehr zu ertragen.
Er bereitete ſich darauf vor, ſein Verſteck zu ver
a und die Flucht auf eigene Rechnung zu ver
uchen.

Warum hatte er das eigentlich nicht längſt ge
tan? Schon vor zwei, drei Stunden wäre es mög-

einern von Ollys Helfern gelungen war, was Min-al mit einem See und einem Fehlſchlag
zahlen mußte: das Blatt mit dem Plan bei lich geweſen. Einhundertachtzig Minuten Schmerz

im Draht
Drei Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger Tötung

Leitungen werden harmloſe Drähte, harmlos
wie die Schnur an einer Kinderpeitſche.

Der onteur Schuhmann erklomm einen
Maſt und begann ſeine Arbeit. Vielleicht hat er
dabei ein kleines Lied ofen oder zeſummt.
Der Tod wat ja aus den Drähten gebannt. Sein
Kamerad Fritſche hatte ja ausgzeſchaltet. Fritſche
b machte ſich fertig. Auch er ſah die Drähte
a oben in der Luft ſorglos an. Wie ſeit vielen

Jahren, wie vielleicht tauſende mal, hatte er die
e Welte und Hebel bedient, den Strom und den
Tod aus den Leitungen genommen.

Plötzlich ein Aufſchreil! Fritſche, der Sorg
n der Verläßliche hatte vergeſſen, die

ebenleitung nach der Ziegelei Salzmünde
i n Was ihm in zwanzig Jah-
ren nicht einmal paſſierte, ein kleines Ver-
ehen, das hat ſofort die furchtbarſten Folgen geabt. Schuhmann war ſofort tot und n
elber konnte ebenſo ein Opfer der blauen unken
ein.

Fritſche hatte ſich geſtern vor dem Schöffen-
gericht Halle wegen fahrläſſiger Tötung zu
verantworten. Der Staatsanwalt verlangte vier
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf
drei Monate Gefängnis. Gegen eine Geldbuße
von 50 Mk., die ratenweiſe gezahlt werden darf,
wird die t ausgeſetzt und nach dreijähriger
Bewährung erlaſſen.

S

Tauſend Wohnungen weniger
ſind im Vorjahr im Bezirk Merſeburg gebaut

worden.
Nach den Berichten der Wohnungsaufſichts-

beamten hat in Preußen im vergangenen Jahre
die Beteiligung der Großſtädte am Wohnungsbau
weiter erheblich zugenommen, der Anteil der
Klein- und Mittelſtädte iſt dagegenzurückgegangen. Nahezu

die Hälfte aller in Preußen 1930 errichteten
Wohnungen wurden in den Großſtädten gebaut.

Von 100 fertiggeſtellten Wohnungen entfielen auf
die Städte über 100 000 Einwohner 49,5, auf die
Städte von 25 000 bis 100 000 Einwohnern jedoch
nur 6,3 Wohnungen. Sieht man von dem Bau
ergebnis Berlins ab, ſo hat die Wohnungserſtellung
in Preußen um 16 000 Wohnungen gegenüber dem
Vorjahr abgenommen. An dieſer Abnahme iſt
bedauerlicherweiſe auch der Regierungsbezirk
Merſeburg mit rund 1000 Wohnungen beteiligt.

Beſichtigung einer Molkerei. Die Freie Ge-
werkſchaftsjugend veranſtaltet am kommenden
Sonntag eine Beſichtigung der Halleſchen Molkerei,
Glauchaer Straße 16. Treffpunkt: 9.30 Uhr vor

der Molkerei. 2 nScherben Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde in der Kleinen Ulrichſtraße von einem Per-
ſonenäuto beim Zurückfahren eine Schaufenſter
ſcheibe zertrümmert.

„Atrium“ Ueberraſchungen. Morgen Ende 4 Uhr.

za jeinflußt werden, ſo iſt dem beniſseg HeKo Künſtlerſpiele. Allabendlich k t das ri t Jgrege Hrunkdalleit u am 19. und 20. September in Halle

Drei billige Tage im Fos
Gewiß bietet ein Zoologiſcher Garten zu jeder

Jahreszeit Neues und Jntereſſantes. Aber ſelten iſt
wohl die Sammlung des Halleſchen Zoos ſo reich
haltig geweſen hat ſeltene Tierarten
ezeigt, wie gerade augenblicklichges etorde wirken in unſerer Zeit. So ſei auch der

neueſte des Gartens nicht vorenthalten, den er in

der Kolibri Haltung im Aquarium aufgeſtellt

hat. Seit 17 h r m Jeindet ſich ſehr wohl. Bisher betrug die längſtben J Kolibriart in London 9 Wochen. Die
Raubdtierſammlung hat ſich jetzt wie in den Vor
jahren aus ſich ſelbſt heraus ſtark vermehrt. Als
ſammenhang der Totaliſatorbetrie. Der Beſuch
in Halle gezüchteten jungen Jnſeltiger hinge-
wieſen, die ebenſo wie die vorhandenen jungen
Löwen täglich gezeigt werden. Jn allen Hirſch
ehegen ſind junge Hirſchkälber zu ſehen, und von

Funggeflügel wimmelt es geradezu. Täglich zeigen
jetzt die beiden Elefanten ihre Künſte und mit
ihnen wetteifern die drei Schimpanſ en von
denen die beiden jüngeren ſich ebenfalls gut an
laſſen.

genug, an den drei billigen Tagen vom
12. bis 14. September den Garten zu beſuchen und
damit nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern auch für die
Erhaltung des Zoologiſchen Gartens der Stadt Halle
etwas zu tun. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Die Hervbſtrennen peſichert
Die großen Herbſtrennen, die am 19. un

20. September auf der halliſchen Rennbahn ſtatt
finden, ſind entgegen n e erten Ver
mutungen trotz der ſchweren Wirt slage nicht
nur geſichert, ſondern auch mit guten Nennungen

t t worden. Für Sonnabend, den 19. Sep
tember, ſind hervorzuheben der Herbſtpreis (Flach-
rennen 1800 Meter mit 29 Nennungen) ſowie das
Salzgrafenrennen (Jagdrennen mit 36 Nennun
gen). Am Sonntag u. a. das beliebte Teichjagd
rennen, bei welchem die wilde Jagd durch den Teich
geht (bislang 27 Nennungen).

Während in anderen Ländern, beiſpielsweiſe
England, die Rennen das ausgeſprochene Volks
intereſſe finden, hat ſich bei uns erſt in den letzten
Jahren das allgemeine Volksintereſſe dem Pferde
vennen zugewandt. Zum Teil iſt das auch deswegen
möglich geweſen, weil unter dem Druck des öffent
lichen Jntereſſes, unter anderem auch dem der
Sarg die Rennleitungen, vor allem der
Sächſiſch Thüringiſche Rennverein zu sorheblichen
Preisſenkungen übergegangen ſind, durch die
weiteren Volksſchichten der Beſuch des Rennplatzes
ermöglicht wurde. Beiſpielsweiſe ſind bei

lliſchen Rennbahn Beſuchsmöglichkeiten für einen
intrittspreis von 50 Pf. mit Reſtaurationsbetrieb

und Totobetrieb geſchaffen worden.
Beſondere Erwähnung verdient in dieſem

ſammenhang der Totaliſationsbetrieb. Der Beſuch
eines Rennens an Ort und Stelle ergibt die Mög
lichkeit der eigenen Kontrolle des Rennbetriebes

7 Moment r Kri hprünge bis zum Ziele. urch wi manche
bang unverſtändige Wettleidenſchaft auf ein ge
ſundes Maß natürlicher Betrachtung und ſelbſtän
diger Kontrolle zurückgeführt. Da im h
durch die Erhaltung der nnen auch di
r Wirtſchaft und Arbeitsplätze für die hal

iſche Bevölkerung in nicht unerheblichem Maße be
trennen
ter Zu

ſpruch zu wünſchen.

Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

und Nadelſtiche hätte er ſparen können. Er wußte, Garten. Dann kam eine dunklere Stelle, die im
daß ringsum der Anſtaltsgarten war. Man würde Schatten hoher alter Tannen lag. Sie gelangten
ein Krankenhaus wohl mit einem Gitter umgeben, von dort aus an eine niedere Mauer, über der ſich
aber nicht mit einer unüberſteigbaren Mauer. Auch ſein ſpitzes Eiſengeländer befand. An einer kleinen
Wachtpoſten waren nicht zu vermuten, denn hier Pforte machten ſie halt, ſicherten noch einmal nach

war doch kein Gefän tſchon den Weg zu l oder zu Alming finden.
Aber da lag eine Schwierigkeit. Sie wohnten
immer und grundſätzlich getrennt. Sie wechſelten
auch fortgeſetzt ihre Wohnungen. Sie gaben ſie Sommer.

nis. Und irgendwo würde erſallen Seiten und ſchlichen hindurch.
Unmittelbar vor der Pforte ſtand ein kleiner,gedrungener Kraftwagen. Bob fühlte ſich hinein

geſtoßen. „Tuch über den Kopf!“ kommandierte
Bob gehorchte. Ein kurzer metalliſcher

einander auch nur in dringenden Fällen bekannt, Laut, als der Anlaſſer das Schwungrad anwarf.
ſchon um den anderen vor jeder Verſuchung oder Dann ein Ruck, und der Wagen ſchoß vorwärts,
jedem unfreiwilligen Verrat zu bewahren. Jn der unaufhaltſam vorwärts.
Regel trafen ſie ſich an dritten Orten; meiſt nur
zu zweit, ſelten zu dritt: und ſie verabredeten dabei
jedesmal einen neuen Treffpunkt.

Die Räder glitten über ruhigen Aſphalt. Dann
rollten ſie etwas zitteriger über Steinpflaſter- End
lich ſurrten ſie über den Schotter einer blankge

Es war alſo ein in dieſem Zuſtand, walzten Chauſſee. Bob hörte, daß der Auspuff
barhäuptig, mit blauem Monteuranzug, völlig ge
ſchwärzt von Ruß und Kohlenſtaub, ſich in die

geöffnet wurde. Die Fahrt wurde beſchleunigt.
„So“, ſagte Sommer. „Wenn du nicht erſtickt

Straßen zu wagen. Er zweifelte nicht mehr daran, biſt, dann wirf das Kopftuch ab.“
daß gerade dieſer Plan von Olly kam und daß er

eignet war, ihn völlig von ſeinen bisherigen
Freunden zu entfernen und ihn der Frau und ihren
Helfern auszuliefern.

Es ſchlug eins. Da öffnete ſich unten mit einem
kleinen Spalt die eiſerne Tür. „Bob!“ flüſterte
jemand.

Bob antwortete nicht. Er fürchtete, in eine
Falle zu geraten. Wieder dieſe Stimme, „Bob,
mach' keinen Unſinn. Jch hänge dir hier ein

w. an die Tür. Jn fünf Minuten biſt du
ertig. Sonſt riegle ich die Tür von außen zu.“

Dieſe Drohu war ſo mächtig, daß es dagegen
keinen Widerſta gab. Der Trieb zur Selbſt
erhaltung regte ſich wild. Es war nicht auszu-
denken, hier länger zu bleiben, vielleicht für Tage
abgeſperrt. bis er ermattet und erſchöpft war
und ſich ſelber ausliefern mußte oder hier
einfach jämmerlich verhungern würde. Und endlich
war es auf jeden Fall beſſer, eine noch ſo große
Strafe abzuſitzen, als hier auf dem Kohlenhaufen
umzukommen.

angſam befreite er ſich aus ſeinem Verſteck.
Jede Bewegung ſchmerzte wie Brand in allen
Gliedern und am ganzen Körper. Endlich war er
unten auf der Erde. Er taſtete zur Tür. Sie war
einen Spalt weit offen. Er
taſtete ihn, fand die Aermel, den weiten unteren
Teil eines Frauenkleides und die ſchmale Taille.
Er ſchlüpfte hinein. Das Kleid ſchloß bis hoch an
den Hals. Dann wartete er, kraftlos gegen die

2“ „Ja“, ſagte er leiſe zurück.
„Dann nimm das Kopftuch hier. Gib mir deinen
Arm. Haſt du Stiefel an?“ „Nein, Filzſchuhe.“

„Gut. Dann komm.“
Sie drückten ſich um die Ecke des kleinen Ge

bäudes. Mit eiligen Schritten ging es durch den

te in Stoff, be

unt.e Rüſterſtimme war wieder neben ihm: d

Bob tat es mit einem Fluch. Aber das Licht
der Scheinwerfer, obgleich es ihn nicht treffen
konnte, blendete ihn allein durch den Reflex ſo,
daß er die Augen ſchließen mußte.

Nach geraumer Zeit hielt der Wagen. „Hier
iſt eine Viehtränke“, ſagte Sommer. „Da waſch“
dich erſt mal gründlich. Deine Ausſtattung habe
t hinten im Koffer. Jch hole ſie inzwiſchen

eraus.“
„Vor allen Dingen gib mir was zu eſſen“,

ſagte Bob. „Mir iſt ganz elend.“
„Eſſen kannſt du, wenn wir weiterfahren.

Hier, nimm vorläufig einen Schluck Kognak. Der

was h etat einen langen aus der enReiſeflaſche. Er ſpülte, Wwalech es ihn e ift

brannte, allen Staub und alles Durſtgefühl
herunter. Dann warf er ſeine Kleidung ab und
tieg in die Tränke. „Schnell machen!“ drängte
Sommer; und Bob gab ſich Mühe, ſo ſehr es ihm
ſeine ſchmerzenden Glieder erlaubten. Dann
wurde ihm
Er hatte alle Kraft aufzuwenden, um mit ſeiner
Toilette z Ende zu kommen. Ein wirres, dumpfes

Er verſuchte, ſichi War
Aber er faßte kein Leder, ſondern Gras.
Täuſchung! Traum! dachte er. Er gab ſich einen
Ruck, ſchnellte zum Sitzen auf und fand ſich
auf einer ſommerlichen Wieſe, allein, vor einer
dichten Hecke Gortjezung folgt.

Er taſtete um ſich.



t

n

Faheg. 1931. Kr. 212
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„Die Kriſe verſchärft.vrih: woſee hat ſich verſchärft

9 zeichnen ihren
üge von der „marzxiſtiſchen

ſammen, die erfunden wurde
wahren Schuldigen
dem
tretern!

echter der kapitaliedene

und Gel der an

Wie haben die Getroffenen aufgeheult, als
dieſer Schlag ſie traf und wie ſehr hat die Ent
wicklung ſeitdem den Aufruf der Sozialdemokratie
beſtätigt! Das weiſt in einer kleinen Broſchüre,
die in die Hand jedes Parteifunktionärs gehört,
der Redakteur unſeres Bremer Parteiblattes,
Alfred Fauſt, glänzend nach. Die Broſchüre
lautet: „Das Panama der Nordwolle“, und kein
an Wirtſchaft und Politik intereſſierter Arbeiter
ſollte verſäumen, die Broſchüre in die Hand zu
nehmen. Da ſind vorne

die drei Generationen Lahuſen abgebildet:
der Begründer der Nordwolle aus der Bieder
meierzeit, der Kommerzienrat aus dem wilhel-
miniſchen Zeitalter als der Mehrer und
Raffer der Nordwolle und der Enkel aus dem
Zeitalter des Amerikanismus, der als der Zer-
ſtörer der Nordwolle in die Wirtſchaftsgeſchichte
eingeht. Und auf dem Rückumſchlag ſieht man
dann den Rieſenmammut- Bau des Ver-
waltungsgebäudes der Nordwolle in Bremen, der
faſt 15 Millionen verſchlang und der trotz der Be
dürfniſſe des Mammutkonzerns auch für dieſen viel
zu groß und viel zu aufwendig gebaut worden war.
Und auf der anderen Seite des Rückumſchlages den
Herrenſitz der Lahuſen in Hohehorſt,
die ViermillionenSommerreſidenz des Wollkönigs

Guſtav Karl Lahuſen mit feudalem Rieſenpark.
Und dann beginnt man zu leſen: Vom Zu

ſammenbruch des Nordwollekonzerns, der „Nord-
deutſchen Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei“
in Bremen, dem größten Wolltruſt des
Köntinents, der in ſeinem Mammut-Konzern
über 25000 Arbeiter und Angeſtellte
beſchäftigte, die er in der Zeit bitterſter Wirt-
ſchaftsnot jetzt vor die Exiſtenzfrage ſtellte und der
in Strudel ſeiner Kataſtrophe noch den zweitdenkbar ſchlechteſter Entlohnung. Aber ſchon an
größten Bankkonzern Deutſchlands, die Danatbank,
und die größte Privatbank, die Schröderbank in Orten lokale Brauervereine, bis Enoe
Bremen, mit ſich riß.

Die kleine Broſchüre, die nur 10 Pf. koſtet und einem Zentralverband propagiert wurde.
in unſeren Buchhandlungen zu haben iſt, lieſt ſich Die d dieſes Verbandes erfolgte am
wie eine einzige, große

Abrechaung mit der „Herrlichkeit“ der Privat
wirtſchaft,

mit der angeblich „gottgewollten“ kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsordnung und mit der „unerreichten“
privaten Wirtſchaftsführung! Die immer und viel
geprieſene PrivatJnitiative, auf Riſiko und Profit
geſtellt, wies in den fetten Jahren in der unver
ſchämteſten Weiſe jede kontrollierende Einmiſchung
des Staates zurück und konnte ſich nicht genug
darin tun, angebliche oder wirklich vorhandene
kleine Fehlerquellen der öffentlichen Wirtſchaft aus-
zuſchlachten.

Wie klein und häßlich ſind dieſe ſelben Veute
jetzt geworden! Sie kennen nur noch ein Schlag-

wort: Staatshilfen und Subventionen
des Staates. Dieſelben Leute, die die Staats
und Gemeindebetriebe privatiſieren wollten und die
mit Schachts famoſer Anleihedroſſelung tatſächlich
einiges auf dieſem Wege erreichten, ſind nun
himmelfroh, wenn der Staat ſich ihrer annimmt
und rufen die Staatshilfe herbet.

Es iſt mehr als der Zuſammenbruch von
Konzernen und Banken es iſt der Zuſammen
bruch, die Bankrotterklärung, das Unvermögens-
eingeſtändnis des ganzen kapitaliſtiſchen Syſtems,

das als Geldgeber aller Gelben und Nazis, als
Ausbeuter und Verſchwender zugleich auftrat und

Das Panama der Rordwolle
Die privatkapitaliſtiſche Führung der Wirtſchaft

Wie haben die Herren von Kohle und Eiſen,
aus der Hochfinanz und aus den Truſts gezetert,
als der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemo
krotie nach dem verhängnisvollen 13. Juli in einem
öffentlichen Aufruf an das deutſche Volk feſtſtellte:

uſammen-
nduſtrien und Bankunternehmun

Mit ihnen bricht die
Mißwirtſchaft“ zu
3 “7 F on rer

abzulenken:kapitaliſtiſchen Syſtem und ſeinen Ver
Die bankrotten Finanzmagnaten und

Indu e ſind keine ehe ſie ſind
z PrivatZeldgeber marxiſtiſchen

durch Streiks erfolgreiche

Drittes Blatt

Der Kapitallsmus ist Lahusen

deſſen höchſte Moral Fauſt in den Leitſäten des

raffgierigen Kapitalismus im amerikaniſchen Zeit
alter kennzeichnet:

Uns die Profite
dem Staat die Defizite!

Alſo hinein mit der Broſchüre in das Haus
jedes Volksgenoſſen, der ſich aufklären laſſen will.
Drückt die Broſchüre jedem Hand und Kopfarbeiter
unter den Arm, ſteckt ſie ihm in die Taſche und

jarden Dollar belaufen. Das ſind weit über 21 Mil-

Freitag, den 11. September

Phantaſtiſche Kapitalflucht
Das Bundesreſerveamt teilt mit, daß ſich die

nord amerikaniſchen Goldbeſtände auf 4,998 Milli

liarden Mark. Mit anderen Worten heißt das, daß
ſich 45 Prozent der geſamten Goldbeſtände der
Welt in Nordamerika konzentrieren. Unter dieſen
21 Milliarden Mark befinden ſich nach Mitteilungen
des Bundesreſerveamts 8,5 Milliarden Mark
Kapitalflucht. Die Kapitalflucht geht be
kanntlich nicht nur nach der Schweiz und nach
Holland, ſondern ſeit langem auch nach Nordame-
rika. Für ein einziges Land beziffert das Bundes
reſerveamt die Kapitalflucht auf über 3,3 Milli
arden Mark. Es iſt nicht geſagt, welches Land das
iſt. Es kann Deutſchland, kann aber auch
England ſein. Das tut nichts zur Sache. Möglich

diskutiert ſie mit ihm. Es lohnt ſich! A. B.

Kapitaliftiſche Vernichtungsorgien
Aber 100 Millionen Pfund Kaffee ins Meer verſenkt

Die ganze Hilfloſigkeit des kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtems wird durch die neuen Maßnahmen

des braſilianiſchen Kaffeekartells dra
ſtiſch gekennzeichnet.

So gibt das Kaffeekartell in Braſilien bekannt,
daß zum Abbau der Kaffeevorräte
in den letzten Monaten 877 000 Sack Kaffee
ins Meer verſenkt worden ſind. Da ein
Sack rund 59 Kilo enthält, ſind von dem Kartell

51,7 Millionen Kilogramm Kaffee
vernichtet worden, während in dem ver
armten Europa für die Verbrauchermaſſen dieſes
Genußmittel immer unerſchwinglicher wird.

Dieſe Vernichtungsorgie des braſilianiſchen
Kaffeekartells iſt aber nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein und wird keinesfalls den gewünſchten
Erfolg einer Hebung der Weltkaffeepreiſe erzielen.
Nach den letzten Beſtandsaufnahmen ſind allein in
Braſilien 1387 Millionen Kilo Kaffee aufgeſtapelt,
eine Menge, die zehn Jahre lang den geſamten

iſt dieſe phantaſtiſche Kapitalflucht in beiden
ändern.

h un

Veue Seſen bei der Oresdner

Direktor Goet,

bisher an der Commerz und Privatbank tätig,
tritt als Vorſtandsmitglied in die Dvesdner

Kaffeekonſum in Deutſchland befriedigen könnte.

40 Fahre Brauereiarbeiterbewegung
Vom Lokalverein

Noch vor vier Jahrzehnten waren die Lohn-
und Arbeitsbedingungen in der Brauinduſtrie
völlig ungeregelt. Es gab lange Arbeitszeiten bei

fangs der achtziger Jahre entſtanden an viel

1884 von Berlin aus deren Zuſammenfaſſung in

17. Auguſt 1 als Allgemeiner Deut
ſcher Brauerverband. Die Arbeitgeber
aber erklärten auf ihren Tagungen offen, daß eine
n unter 18 Stunden nicht im Jnter-
e der Arbeitgeber liege und verſchärften den

error. Durch die im Frühjahr 1889 in allen
Berufen einſetzende Lohnbewegung wurden auch die
Brauergeſellen mitgeriſſen. Es wurden Forderun
gen aufgeſtellt, die teils durch Verhandlungen, z. T.

Erledigung
fanden.

Nun gab es natürlich Arbeitgeber, die ihre
Verſprechungen nicht einhielten. Das
benutzte der damalige Generalſekretär der Hirſch
Dunckerſchen Gewerksvereine, ein gewiſſer Gold
ſchmidt, um die Brauerbewegung ins Hirſch-
Dunckerſche Fahrwaſſer zu leiten. Goldſchmidt
verſuchte, dem Verbandstag im Jahre 1890 einen
Satzungsentwurf vorzulegen wodurch ſich jedes
Mitglied verpflichtete, auf die Mitgliedſchaft in
der Sozialdemokratiſchen Partei zu verzichten.
Dieſer ſaubere Plan wurde durch Wiehle durch-
kreuzt. Der Verbandstag fand am 24 September
1891 in Hannover ſtatt. Er brachte die Ent-
ſcheidung über die ſtraffe Zentraliſierung des Ver
bandes und deſſen

Anſchluß an die Gewerkſchaftskommiſſion der
Gewerkſchaften Deutſchlands.

Das bedeutete praktiſch die Spaltung des alten

Bank ein, nachdem vier Vorſtandsmitglieder
ihr Amt niederlegen mußten.

zur Gewerkſchaft
begannen unter Führung Wiehles den Kampf um
geordnete Arbeitsverhältniſſe.

Jm gleichen Jahr beſtand der Verband ſeine
erſte Feuerprobe in Nürnberg. Hier traten
die Brauer, die inzwiſchen dem Verband beige-
treten waren, kurz vor Weihnachten in den Streik.
Wiehle zog ſich damals ſeine erſte Gefängnisſtrafe] i
zu. Dann ging es aufwärts. Schon 1910 ſchloſſen
ſich dem Brauarbeiterverband die organiſierten
Mühlenarbeiter an. Bei Ausbruch des Weltkrieges
waren durch die Arbeit des Verbandes für mehr
als 80 Prozent der in Frage kommenden Arbeiter
Lohn- und Arbeitsbedingungen tariflich geregelt.

Alſo doch ein Naziminiſter
Bürgerliches Durcheinander in Braunſchweig.
Die Abgeordneten der bürgerlichen Einheitsliſte

haben am Donnerstag beſchloſſen, nun doch den von
den Nationalſozialiſten präſentierten Miniſterkandi
daten Klagges zu wählen, obwohl ſie erſt am
Dienstag einſtimmig beſchloſſen hatten, auf keinen
Fall einem Nationalſozialiſten ihre Stimme zu
geben. Das Bürgertum weicht alſo wieder einmal

Kommuniſti erhelden. Jn einem Hamburger Stadtteil teilte Kommuniſten r eeee

Reichsbannerleute. Ein Reichsbannermann
wurde durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der
Ueberfall war offenbar organiſiert und iſt allem An
ſchein nach auf eine offizielle Anweiſung der KPD.
zurückzuführen.

Rundfunk Programme
Leipzig
Sonnabend: 6.30: n geh Anſchließend bis 8.15:

Frühkonzert. (Schallplatten. 12.05: Liebeslieder. (Schall
platten.) 12.25: Schulfunk. Erlebniſſe am Wochenende. 135:
Wetter, Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Wunſ
programm. (Schallplatten.) 14 bis 14.45: Baſtelſtunde für die
Kinder. 15.45 bis 16.50: Oeſterreichiſche Städte: „Eiſenſtabt,
die Landeshauptſtadt des Burgenlandes“. 17: Nachmittags
konzert. 18.30: Deutſch: Gedankenloſigkeit im Wortgebrauch.
Wolfgang Schumann, Dresden. 18.50:. Wir geben Aus
kunft 19: Stunde der Technik: Kaltes Licht. Dr. Erich
Marx, Leipzig. 19.30: Vogtländiſcher Abend. 21: Kabarett
„Dresdner Tag“. Eine burleske Szenenfolge von Dr. HerbertKoth und Erich Schmaltz. 22.30: Nacht ten. Anſchließend

bis 24: Tanzmuſik.

Sonuabend: Zeit und Wetterbericht.
gymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.35: ch
richten. 12: Wetterbericht. 12.05:. Wilhelm-RaabeStunde.
12.55: Zeitzeichen. 14:. Das Neuyorker Philharmoniſche
Orcheſter ſpielt. (Schallplatten.) 14.50: Kinder-Baſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte. 15.45: Die Hausfrau als
Verwalterin des Volksvermögens. Edith Sternberg. 16: Die
anthropologiſchen Grundlagen der Staatsbildung. Dr.
Merkenſchlager. 16.30: Hamburg: Bordkonzert.
Krebskrankheit. Prof. Dr. Mühſam. 18: Franzöſiſch für

6.30: Funk

ortgeſchrittene.
lauß. 18.55: Wetterbericht.

W oder autoritative Erziehung. Dr.ürzburger und Georg Förſter. 19.30: Stille Stunde:
der Stämme. 20: Stuttgart: Reportage

Dasſelbe in Grün“.
Tages und

eimat
aus Salem (Baden).

Ein bunter Abend.
Sportnachrichten. An

5. Kla wie üddeutſche

el P äeOhne Gewähr Nachdruck vervoren

Au Rude Vehehe etee d Wer“ W
auf die Loſe cher Nummer in den beiden

teilungen I und II

28. Ziehungstag 10, September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 gezogen
Gewinne zu 200000 W. 341884

a M. 065
zu 5000 W. 48612 70794 t0865618 ne S 7 M. 651569 99777 101654

130577 18365 201798 217161 242544 29284
40 Gewinne zu 2000 W. 11142 19849 28624 3367

36045 60588 67153 76814 92943 136089 228330
235945 262006 271299 282579 312682 339721
355096 359407 398233

110 Gewinne zu 1000 M. 6243 8589 11628 11809
14681 40338 43448 52603 58660 60692 789638
79974 80386 88111 90701 91018 92175 98574
114308 118554 120199 126686 146980 173
192942 206870 208055 212917 213071 21
215620 215858 219715 226853 250988 263382
253567 2618965 66 267085 27241303126 303490 304116 324677 327763 3376
3682359 365038 368642 371916 373822 379318
379934

194 Gewinne zu 500 M. 2544 7716 9868 11949
14463 16107 18182 20091 25002 28166 28822
29242 36737 37371 42162 46826 604383 62801
73882 74696 84233 85326 86696 94765 98286

104592 105046 105064 123634
1275256 129645 130001 134395 137916 1

1 50662 154496

3326593
357033 360610
576555 377262

In der heutigen n wurden Gewinne
über 400 gezogen

ar Hediane 5922, 23761 29421 283888
24 Tewinne zu 3000 68178 75995 86505213528 e 18 277312 263692 317385

Gewinne 47981 48218104999 137080 168001 21 1679 243056 282636

78 Gewinne zu 1000 637 6568 6955 20292
355365 49549 52262 659748 68632 72401 74326
76523 81474 816685 90761 106934 126908 160357
94ſs2 203408 2088756 212113 226893 244830

259669 262766 273856 2617615 295639 321673
7940 35 3528vor den Nazis zurück. 33 z 253899 354605 354753 369808

Die Miniſterwahl ſoll am 15. September ſtatt m 500 18960 31883 34816 38063
finden 2 63770 60387 62395 66386 6771377060 78746 93424 95525 99201 100220 101 089

4334 123328 23888 138227 180780 6288
Ein Naziblatt verboten. Das nationalſozialiſti. 186878 137337 1723760 178831 181407 188279

ſche „Hamburger Tageblatt“ iſt am Donnerstag von jgs026 j88535 j96280 200586 202162 203092
dem Hamburger Polizeiſenator bis zum 18. em 26842 218833 219396 220417 232776 241213
ber einſchließlich verboten worden. Das t 24216819 243235 248818 2675682 258384 267904273206 277671 285685 293743 295726 296126
ſtützt ſich auf einen Artikel, in dem das Attentat so zie 7 so 81525 33538 S
eines nationalſozialiſtiſchen Polizeibeamten auf 332887 374838 378822 3733060 364833 382486
einen Regierungsrat der Hamburger Polizeibehörde
verherrlicht wurde. Das Verbot iſt lediglich mit
Rückſicht auf den Wahlkampf zur Hamburger Bür-
gerſchaft ſo kurz bemeſſen. Amtlich wird ausdrück

Verbandes. Nur die Vereine Berlin, Hannover,
Braunſchweig, Kiel und Hamburg und Umgegend

Mieweil einer viel
CGleschrei erhebet,
berveiset er noch nichts.

Worauf es allein
ankömmt, ist

Gute Ware
M

lich betont, daß an ſich ein längeres Verbot verwirkt
wäre.

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu3 Gewinne zu r 50000, 2 zu je So

14 zu je 10000, 10 zu je 5000, 30 zu je 3000,
74 zu je 3000, 130 zu je 1000, 196 zu je 500,
5902 zu e 400 M
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vor 6 Uhr abends fort.

Die wenigen Glücklichen, die heute noch eine
Ferienreiſe durchführen können, müſſen oft jede
Mark, die ſie für derartige Zwecke ausgeben, mehr
mals umdrehen. Man rechnet und rechnet, und
zum Schluß findet man immer wieder: das Geld
reicht nicht aus. So ungefähr ging es uns. Jede
Möglichkeit wurde erwogen. Jm Zelt ſchlafen iſt

aber ſehr unangenehm und in
Bayern mit ſehr viel Schwierigkeiten ver
wohl billig,

bunden, auch Abkochen iſt billig, koſtet aber viel zu
viel Zeit, ſo daß beide Möglichkeiten für uns nicht
in Frage kamen. Es blieb alſo nur die eine Mög-
lichkeit, mit unſeren „1 PS“ loszutrampeln.

Zunächſt ſetzten wir uns in Leipzig hübſch
in den Zug und ließen uns per Bahn bis Nürn-
berg transportieren. Dort fuhren wir mit un
ſerem ſtählernen Roß zum „Weſpenneſt“, einer
Herberge, die man uns empfahl, die wir aber beim
beſten Willen nicht benutzen konnten. Jn einem
beſcheidenen Gaſthaus im Zentrum mußten wir
uns dann, wenn auch mit zugekniffenen Augen,
wie daheim fühlen. Nürnberg ſelbſt iſt eine ſehr
alte Stadt, nach München ſogar die größte Stadt
Bayerns, mit einer ſehr berühmten Jnduſtrie, die
hauptſächlich Kleinwaren herſtellt. Mäge Nürnberg
einen hiſtoriſchen Wert haben, möge es von Ar-
chitekten, Altertumsfreunden ſo oft als möglich be
ſucht werden, aber wir als moderne Menſchen
müſſen immer wieder daran denken, daß in ſolchen
alten Häuſern, in ſolchen Grotten, die dem Zu-
ſammenfallen nahe ſind, Menſchen, meiſt Prole-
tarier ihr Leben friſten müſſen. Bereits heute
muß manches alte Bauwerk dem modernen Ver
kehr weichen. Rings um Nürnberg entſtehen neue
Häuſerblöcke, entſteht neues Leben, das das alte
immer mehr zuſammendrängt. Nürnberg iſt auch
die Geburtsſtätte der Kinderfreunde und hat eine
ſehr rührige und tatkräftige Arbeiterbewegung.

Ueber Ansbach fuhren wir dann durch herr
lichen Laubwald nach Rothenburg o. d. Tau

e

S.

Würzburg,

wechſlungsreich und intereſſant, daß wir erſtaunt
waren, auf einmal in der Ferne Rothenburg vor
uns zu ſehen. Wer das ſchmucke Städtchen bei
Sonnenuntergang auf einem Berg liegen ſieht,
könnte glauben, Kinderhände hätten dort eine
mittelalterliche Burg errichtet. Schmuck und ſauber,
100prozentig auf, Fremdenverkehr eingerichtet und
trotzdem billiger als bei uns in Mitteldeutſchland,
das iſt Rothenburg o. d. Tauber, eine der älteſten
und intereſſanteſten deutſchen Städte.

Eine große Serpentinſtraße brachte uns mit
raſender Geſchwindigkeit hinab ins Taubertal

ber. Dieſe 85 Kilometer lange Strecke iſt ſo ab

Das Huſamgärtlein in Würzburg, wo Walther v. Vogelweide im Jahre 1230 beigeſetzt wurde.

und weiter ging's, faſt immer bergab durch Buchen-

J S

h va e

e

Marienburg.

per Fahrrad durch Suddcutsduand Wir beabſichtigen, in Zukunft an dieſer Stelle
auch Wandervorſchläge zu veröffentlichen.
Die Wanderauskunftsſtelle im Touriſten Verein
„Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle
Süd, hat ſich bereit erklärt, Anfragen aus dem
Leſerkreiſe über die Durchführung von Touren
aller Art zu beantworten. Entſprechende Anfragen
ſind an die Redaktion, Abteilung „Reiſen und
Wandern“, Halle, Große Märkerſtraße 6, zu rich

ten. Die Antwort wird in der nächſten Wander
beilage veröffentlicht. Eilige Anfragen ſind als

ſolche beſonders zu kennzeichnen und werden ſofort
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wald und große Weideflächen nach Bad Mer-
gentheim. Jn Bad Mergentheim wälzen ſich
dicke Fabrikanten durch die Straßen und glauben,
eine Entfettungskur wäre ſehr notwendig. Mancher
würde, wenn er von Arbeitsloſenunterſtützung
leben müßte, von ganz allein zu ſeinem ehemaligen
Umfang zurückkehren. Sie könnten Geld ſparen
und ſich zu Haus überlegen, wie ſie die Wirtſchaft
ankurbeln! Wir hatten keine Luſt, unter der-
artigen Menſchen zu weilen. Schnell fuhren wir
weiter, um es uns im nächſten Dorfgaſthaus für
wenig Geld recht wohl ſein zu laſſen. Die länd-
liche Bevölkerung in Süddeutſchland iſt gaſtfreund
lich und geſellig. Jhre ſchwäbiſche Mundart gib
ihnen einen eigenartigen Reiz.

Die nächſtgrößere Stadt, die wir berührten, er-
kennt man ſchon an vielen Kirchturmſpitzen.
Würzburg iſt eine ſchöne Mainſtadt, nur gibt
es dort zuviel katholiſche Kirchen, Pfaffen und
Mönche, die das ganze öffentliche Leben beherrſchen.
Mitten in der Stadt befindet ſich das Grab des
erſten namhaften deutſchen Dichters und Minne-
ſängers, Walter von der Vogelweide.
Jntereſſant iſt es für jeden Freidenker, den Würz-
burger Wallfahrtsort, das Käppele, zu be-
ſuchen, denn ſelten erblickt man ſoviel Narrentum
wie hier. Würzburgs Bauten führen uns zurück in
die Zeit des Barocks. Die monumentalen Werke
Tilman Riemenſchneiders erregen immer wieder
unſere Sympathien für die mittelalterliche Kunſt.

Bei Weikersheim ging es über die baye-
riſche Grenze durch Baden nach Wertheim. Der
letzte Fahrttag war beſtimmt der Schönſte. Immer
durch das herrliche und ſtille, von Weinbergen um
gebene Maintal über Aſchaffenburg nach
Frankfurt a. M. zu fahren, iſt ein ſeltener
Wandergenuß. An dieſem Tage durchfuhren wir, ſo
komiſch das auch klingt, vier deutſche Länder,
Baden Bayern, Heſſen, Preußen.

t der Ortsgru

Jn der Zeitz er Ortsgruppe des Reichs
banners „Schwarz-Rot-Gold“ beſtand
ſeit langem der Plan, ſich an der Bundes
verfaſſungsfeier in Koblenz zu be-
teiligen. Am 7. Auguſt war der erſehnte Tag ge
kommen, an dem es

mit zwei Laſtautos an den Rhein

gehen ſollte. Kurze Kommandoworte, ſachgemäße
Beſichtigung der „Affen“ und ein nochmaliger
Appell der Sachen waren die letzten Vorbereitun-
gen. Dann ging es mit klingendem Spiel duvch
die Straßen der Stadt Zeitz zum Marktplatz. Je
näher das Reichsbanner dem Marktplatz kam, um
ſo mehr Menſchen fanden ſich zum Abſchied ein.
Da der Platz auf den Autos beſchränkt war, wur
den die Torniſter rechts und links außen aufge-
hängt. Blumengeſchmückt, unter dem Jubel der
Bevölkerung der Arbeiterſtadt Zeitz, ging es kurz

Die erſte Etappe der Fahrt führte über Eiſen-
berg, Jena, Weimar, Erfurt und Gotha nach
Eiſenach. Vnterweas wurden unſere Autos von
der republikaniſchen Bevölkerung ſtändig mit Frei

Kurt Friedrich, Eilenburg.

pe Zeitz

Heil-Rufen begrüßt. Die Nazijünglinge, die ihr
„Deutſchland erwache“ grölten, wurden vom Auto
an die Tätigkeit ihres Hauptmanns Röhm derb er
innert, worauf ſie ſchnell verſtummten. Gegen
10.30 Uhr abends war Eiſenach erreicht. Die dor-
tigen Kameraden, bei denen man ſich vorher an
gemeldet hatte, veranſtalteten einen gut gelun-
genen Begrüßungsabend. Bis gegen 2 Uhr
nachts verblieb man in angeregteſter Stimmung
in Eiſenach. Dann ein kurzes Kommando und die
Weiterfahrt ging nunmehr auf Frankfurt zu.

Kurz vor Vacha war die Hauptſtraße ge
ſperrt. Die Autos mußten bis Fulda einen
großen Umweg machen. Jm zweiten Dorf hinter
Fulda wurde früh nach 6 Uhr der Dorfgaſtwirt
aus dem Bett geholt. Unter dem Brunnen eine
kurze Morgentoilette und alles war wieder friſch
und munter. Die Preiſe der Wirtſchaft fanden
wegen ihrer Billigkeit allſeitige Zuſtimmung. Ein
halber Liter warme Milch koſtete 10 Pfennige und
eine Feldflaſche Kaffee konnte für den gleichen
Preis erſtanden werden.

Jm Laufe des Vormittags ſpielte ſich noch in

zum Rcichsbannertag nach Koblem
ab. Jn Steinau wurden die Autos durch den
Landjäger und Ortspoliziſten angehalten.

Eine große Menſchenmenge hatte ſich ange
ſammelt

und harrte der Dinge, die da kommen ſollten. Zwei
Motorradfahrer waren in dieſes Städtchen ge
kommen und beſchuldigten das Reichsbanner un
erhörter Weiſe damit, es hätte mit Steinen vom
Auto geworfen. Die Autos wurden durch den
Landjäger unterſucht und die Fahrt konnte ihren
Fortgang nehmen.

Jn Frankfurt am Main führte der Weg
an den hiſtoriſchen Stätten des Römerberges und
der Paulskirche vorbei. Um 12 Uhr mittags wurde
in einem Vorort hinter Höchſt Mittagsraſt ge
macht. Viele tranken den berühmten Frankfurter
„Aeppelwoin“. Nach einer halben Stunde Pauſe
wurde die Fahrt auf Mainz fortgeſetzt. Dort
ſahen zum erſten Male viele Kameraden Deutſch
lands ſchönſten Fluß, den Rhein. Wie im Fluge
zog nun alles an den Augen der Kameraden vor
bei. Bingen mit dem Mäuſeturm, Heimbach,
Rheindiesbach, Bacharach, OberWeſel, St. Goar,

einem Dorf vor Steinau ein kleiner Vorfall Hirzenach, Boppard, Rhens, Kappellen und ſchließlich

ſchriftlich beantwortet. Wir hoffen, daß dieſe Ein
richtung den Beifall unſerer wanderfreudigen
Leſer finden wird.

gegen 4.30 Uhr das lang erſehnte Koblenz.
Dort bezogen die Kameraden in einem ehe

maligen Fabrikgrundſtück Maſſenquartier. Ein
Teil, angeſpannt durch die lange Fahrt, machte es

den größeren Teil gab es gleich Arbeit in Hülle
und Fülle. Die Nazis machten ſich im Jnnern
der Stadt mauſig. Durch das energiſche Ein
ſchreiten des entſchiedenen republikaniſchen Willens
war dieſer Spuk bald beendet. Leider wurde ein
Zeitzer Kamerad von den Geſellen in den Ober
arm geſtochen. Jm Hauſe des Maſſen-Quartiers
befand ſich ein ſehr ſchönes Lokal „Kowelenzer
Schängelche“. Dort war für billiges Geld für
das leibliche Wohl geſorgt worden. Beim Auf-
marſch zum Fackelzug am „Deutſchen Eck“ und
beim Aufmarſch am Sonntag vor dem Bundes
vorſtand fiel Mitteldeutſchland ganz beſonders auf.
Der Gau Halle hatte von den auswärtigen
Gauen, denen es nicht zur Pflicht gemacht war, in
Koblenz zu erſcheinen, die ſtärkſte Zahl Kameraden
auf die Beine gebracht. Von den Teilnehmern
ſtanden nur 12 im Arbeitsprozeß, 40 Kameraden
waren erwerbslos.

Montag vormittag wurde die Stadt befſichtigt,
andere machten

eine Dampferfahrt auf der Moſel,
einige beſichtigten die Feſtung Ehrenbreitſtein.
Gegen 4 Uhr nachmittags verließen die Autos
Koblenz. Wieder wurden alle Kameraden mit
Blumen überſchüttet. Rechtsrheiniſch ging es der
Heimat zu. Die ſchöne lange Fahrt führte wieder
am Rhein entlang, zunächſt bis zur Lorelei.
Kurz davor hatte der einzige Motorradfahrer, der
von Zeitz aus die Fahrt mitmachte, eine Panne.
Jn 24 Stunde war der Schaden aber behoben.
Ueber Asmannshauſen, Rüdesheim, die Sekt-
ſtadt Eltville, Bieberich ging es bis Frank
furt. Als gegen 10 Uhr abends Einlaß in das
Gewerkſchaftshaus gewünſcht wurde, mußte mit
Bedauern feſtgeſtellt werden, daß das nicht mehr
möglich ſei. Bis früh um 4 Uhr hielten ſich die
Kameraden im Heim des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes auf. Schnell waren die Decken vom
Torniſter heruntergenommen und auf zuſammen
geſtellten Stühlen oder auf dem Erdboden wurde
nach gut gemundetem Abendbrot für den nächſten
Tag Vorrat geſchlafen.

Früh kurz vor 7 Uhr trafen die Autos in
Fulda ein. Ein Brauereiauto, das uns in den
Weg kam, wurde angehalten und der Chauffeur be
fragt, wo ſich in Fulda das ArbeiterVerkehrslokal
befindet. Er machte darauf ein erſtauntes
Geſicht. Als er nochmals eindringlich gefragt
wurde, antwortete er endlich:

ſich bequem und pennte bis zum Fackelzug. Für

Allſeitiges Gelächter der ganzen Meute. Es gibt
allerdings noch in Deutſchland viel indifferente
Arbeiter! Zufällig kam ein Reichsbannerkamerad
den Autos entgegen und er wies uns den Weg zur
Einnahme des erſten Frühſtücks. Das katho
li ſche Geſellenhaus in dem Biſchofsſitz Fulda,
das Verkehrslokal des Reichsbanners bot eine
gemütliche und billige Aufnahme. Wie auf dem
Hinwege, führte der Weg zurück wieder durch Thü
ringen. Die letzte Raſt wurde mittags um 1 Uhr
in Eiſenach gemacht. Ueberall ſah man die
amtlichen Gebäude anläßlich des Verfaſſungstages
beflaggt. Den ganzen Tag regnete es in Strömen.
Leider mußte die Rückreiſe zum großen Teil mit
der überdeckten Plane ſtattfinden. Je mehr ſich
aber die Autos Zeitz näherten, um ſo mehr ließ
der Regen nach. Pünktlich wie die Maurer trafen
die Autos am Dienstag zur Verfaſſungsfeier um
8 Uhr in Zeitz ein. Wieder begeiſterte Begrüßung.
Ken n war auf den Beinen. Schnell wurden
die Torniſter in das Reichsbannerlokal gebracht
und vom Auto herunter ging es zum Fackelzug.

Weit über 2000 Arbeiter demonſtrierten unter be
ſonderer Begeiſterung nach dem abgeſchlagenen
Volksentſcheid für die Demokratie und die ſoziale
Republik. Dieſer viertägige Ausflug an den
Rhein unter SchwarzRotGold wird allen Teil
nehmern noch lange im angenehmen Gedächtnks
bleiben. Die Fahrt wurde für 14 Mk. hin und
zurück ermöglicht.

Erich Fraenkel (Torgau)
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Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“: Dismarckſtraße 84

Annahme von Abonnemenits, Anzeigen, Druck etVertreterdeſuch: anf Schlacht. See rkiree u. r

Amfaſſendes Bildungsprogramm
von SPD.

Die Zeiten ſind außerordentli er und fordern von den belegene re 25
kraft, die in ihnen vorhanden iſt. Da iſt es um ſo
mehr anzuerkennen, wenn Hewerkſchafts und
Kulturkartell es ſich haben angelegen ſein
laſſen, für die Kulturarbeit in dieſem Winter ein
Programm aufßuſtellen, das ſich wohl ſehen laſſen
kann. Jn Anbetracht deſſen, daß Mittel kaum oder ha
nur wenig zur Verfügung ſtehen, haben ſich die

net vor allem von dem
aſſen,

bei möglichſt geringen materiellen Aufwendun-
gen das Beſte zu bieten.

Nach den verheißungsvollen Anfängen im vorigen
Winter wir erinnern nur an die Begrüßungs
eier für die Wiener Sportler in Leung war man
ich b daß in den Kulturor dervbeit genügend Kräfte ſtecken,

Wertvolles zu leiſten imſtande ſind.
n den gemeinſamen Beratungen zwiſchen Ge

we s und Kulturkartell, an denen auch Ver
treter der Partei teilnahmen, wurde deshalb be
ſchloſſen, außer den beſonderen Feiern der Arbeiter
ſchaft (Kovemberfeier, Maifeier)

an n 7 Cheratters echt
treffen. Die erſte Veranſtaltung, die bereitsSon für den 18. ober geplant iſt, ſoll insbeſon

e von der i Jugend aus-llt werden. n zweiten Sonntag ſollen die
portler ausfüllen. Der dritte gehört den

Sängern. Der vierte ſoll allgemeinen
er r als ein ſogenannter „Bunter

Als chluß dieſes Programms, das vor
bis Ende des es begrenzt wurde, ſoll eine

s feine Sonnenwendfeier von den
Kindern und den Frauen ausgeſtaltet werden. Als
Daten ſind vorläufig, außer dem 18. Oktober, der
2. und 15. N der 6. und 20. Dezember

Man r ſich ornherein klar, daß für d
war von v rein Nar, ür der

Veranſtal n, ſollen ſie einen wirklichentetn

tzen, ein entſprechender Raum
vorhanden ſein muß. So kann man erfreut ſein, daß
es r r iſt, für dieſe Zwecke den oberen Saal
des Schloßgartenſalongs zu bekommen. Das
hat den gweiten großen Vorteil daß e den Ein
nern Koſten entſtehen. Ausnahm die

tung der Sportler findet in der Ludwig
in Leuna ſtatt, ebenfalls natürlich

os.
Mit dieſen Sonntagen ſoll verſucht werden, die

Arbeiter über das öde Einerlei des Lebens hinweg-
zuhelfen und wenigſtens hin und wieder einmal, ihm

den Sonntag in A Sinne mit ſozialiſti
cher Kultur zu erfüllen.

Bei den angeſpannten finanziellen Verhältniſſen
des Gewerkſchaftskartells erſchien es ausſichtslos,
Se Kurſe wie im Vorjaghre durchzuführen.

att deſſen werden jeden Mittwoch regel
mäßige Ausſpracheabende eingeführt, wie
man ſie in Leuna bereits ſeit langem mit

Erfolg durchgeführt hat. Zur Teilnahme iſt
ierzu jeder Genoſſe aus Gewerkſchaft und Partei

unentgeltlich berechtigt. Dieſe Abende ſollen im
Sitzungszimmer des Gewerkſchaftshauſes in der

rſtraße ſtattfinden.
Als größte Aufgabe haben ſich unſere Funktio

näre in Gewerkſchaft und Partei, wie unſere Ver
treter in der Stadtverwaltung zum Ziele geſetzt, in
e weitem Umfange gegen die materielle und
ſeeliſche Not der Erwerbsloſen, insbeſondere der er-

ie durchaus j

lephon 8288.

und Gewerkſchaften
werbsloſen Jugend, anzugehen. Aufbauend auf Er
fahrungen bei den Erwerbsloſenkurſen, de Zu
ſtandekommen ja in erſter Linie ſozialiſtiſcher Jni
tiative zu danken iſt, wurde in gemeinſamer Zu
ſammenarbeit mit der Stadt ein umfangreiches
gramm entworfen. Leider ſind wir hier noch nicht
in der Lage, Einzelheiten anzugeben, da die Ver

ndlungen mit den amtlichen Stellen noch ſchwe
ben. Doch kann ſo viel geſagt werden, daß

von der Stadt längere Freizeitkurſe, zum Teil
mit Verpflegung, geplant

ſind, und man' ferner hofft, Werkſtätten
unterricht in Holz- und Metallarbeiten durchzu
führen. Jn Kürze wird darüber berichtet werden
können, da der Plan bereits mit dem 1. Oktober
in Wirkſamkeit treten ſoll. Um auf die allgemeine
d sarbeit noch einmal zurückzukommen, wird

ſen der Volkshochſchule zu beteiligen, in
der eine Reihe von ſozialiſtiſchen Dozenten
mitwirken. Natürlich wird alle Arbeit ihre Gren
zen an den nun einmal vorhandenen materiellen
Mitteln finden. Daß aber alle Möglichkeiten ausge
ſchöpft werden, iſt 43 Trotz der Not der Zeit
und e deshalb, ſozialiſtiſche Kultur-
aufbauarbeit!

Opfer der Arbeit
Bei der Firma Markſcheffel u. Co., Lauch-

ſtädter Straße, ereignete ſich geſtern vormittag ein
folgenſchwerer Unf all. Beim Abfüllen von
Benzin in den Kraftwagen entſtanden Benzin-
dämpfe, die den Kraftwagenmechaniker K. Loh-
mann betäubten. Leider wurde der Vorfall erſt
zwei Stunden ſpäter bemerkt. Gegen elf Uhr
wurde der Mann tot in der Garage aufgefunden.
Der Tote war ſchon ſeit 25 Jahren in der Firma
beſchäftigt. L. war verheiratet, hatte allerdings
ſchon erwachſene Kinder.

Neue Fahlunsseinſtellung
Wieder wird gemeldet, daß eine Firma in

Merſeburg ihre Zahlungen einſtellt. Es re
ſich um die Mitteldeutſche Jnduſtrie-
Werke GmbH.“ Die Zahlungseinſtellung wird
begründet mit dem e Stilliegen des Bau
marktes, mit den, durch de
kampf gedrückten Preiſen und die hohen Unkoſten
(ſteuerlichen Belaſtungen, ſoziale Abgaben). Jm
Laufe der letzten Zeit iſt die Belegſchaft von zirka
180 bis 200 Mann auf zirka 45 Mann zurück-
gegangen.

Schkeuditz Der „Leha“ Geſellſchaft der
Freunde und Förderer der Kraftwagenbahn Leip
zig-Halle, iſt die Stadt Schkeuditz als Mitglied
beigetreten.

GroßKayna. Beſtandene Prüfung. Vor
einer Kommiſſion, beſtehend aus Oberregierungs-
und Schulrat Lampe (Merſebuvg), Schulrat Benda
(Weißenfels) und Rektor Hramer (GroßKayng)

ſtand heute der Schulamtsbewerber Felix
Bartſch ſeine zweite Prüfung. Wir gratulieren
dem allſeits beliebten jungen Lehrer beſtens dazu.

Jcurmnifiem- ufuricſfitem.
Halle: geſt. Clara Graul; Ernſt Schulze;

Hoffmann; Minna Reichenbach. Schlepzig:
Portius. Delitzſch geſt. Friedrich Elbe. Creumaga:

em Gelegenheit gegeben ſein, ſich an den Kur furt)

n ſcharfen Konkurrenz zu verſorgen. Der Hilfsſtelle in Bad Lau

Gertrud allerlei grober Unfug ver
geſt. Otto den Zäunen, warfen Fenſterſcheiben ein uſw. Der

reis Cuerfurt
Hffentliche Kundgebungen

Barnſtedt:
Sonntag, den 13. September, um 14 Uhr,

im Lokal Ha in Barnſtedt unter Mit-
wirkung der Fanfarenbläſer der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend von Merſeburg. Sämtliche r
tei und rkſchaftsmitglieder ſowie die r
en treffen ſich 13 Uhr im Lokal Haſſelbarth
n Barnſtedt zum Umzug.

Obhauſen:
Sonntag, den 13. September, abends 8 Uhr,

m Lokal Trautmann in Obhauſen.
Land

ehrer Grober
Redner dieſer Veranſtaltungen ſind:

ta Franken (Zeitz),
(Lauchhammer).

Hffentliche Verſammlungen:
Sonnabend, den 12. September, abends

8 Uhr, in:
Nebra a. U. Lokal Preußiſcher Hof“.
Reinsdorf a. U. Lokal „Gemeindegaſthof“.Pretitz a. U. Lokal See ndehehter-
Roßleben a. U. Lokal „Goldner Hirſch“.
Donndorf a. U. Lokal „Gemeindegaſthof.“
Wiehe a. Lokal „Goldener Löwe.“
Redner ſind: Reichstagsabg. Peters (Halle),

Landtagsabg. Franken (Zeitz), Prov. Landtags
abgeordneter Schaumb u z (Halle), Gauſekre
tär Gebhardt (Halle), Arbeiterſekretär Buch
h z (Halle), Parteiſekretär Brauer (Quer-

rt).
Thema: Deutſchlands Schickſalsſtunde

Sozialismus oder Untergang?
Werktätige heraus! Helft, Eure Lebenslage

verbeſſern! Kämpft mit uns!
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Deutſcher LandarbeiterVerband.
Die Arbeiterſportbewegung.

Wo bleibt der SStundentag im
Provinzial-Straßenbaubetrieb?
Querſfurt. Bekanntlich werden auf der Straße

Querfurt Artern und NebraStroßenbauarbeiten vom Provingialſtraßenbau-
amt durchgeführt. Wie wir in Erfahrung gebracht
haben, müſſen die Arbeiter dort zehn Stunden
pro Tag arbeiten. Es wäre Aufgabe des Pro
vinzialausſchuſſes, hier einzuſchreiten und dieſen
Uebelſtand zu beſeitigen. Durch ſolche Zuſtände
wird die koloſſale Arbeitsloſigkeit nicht behoben. Die
Arbeitsloſen erwarten, daß dei Provinzialbehörden
mit Verkürzung der Arbeitszeit mit gutem Beiſpiel
vovangehen.

Mücheln. Die Meldeſtelle des Arbeits-
amt s hat durch die Aufhebung der Meldeſtelle in
Schafſtädt die Erwerbsloſen aus Ober und
Niedereichſtädt und Ober und Niederwü T

t ädt
wurden die Erwerbsloſen aus Großgräfendorf und
Schafſtädt, der Hilfsſtelle Bahnhof Teutſchen
thal die Arbeitsloſen aus Aſendorf, Dornſtedt und
Steuden zugeteilt. Die Aufhebung der Schafſtädter
Meldeſtelle iſt in der Hauptſache auf die Sparmaß-
nahmen des Arbeitsamtes Halle zurückzuführen. Jn
der letzten Woche wurden in Großmücheln 279 Wohl
fahrtserwerbsloſe unterſtützt. Jn der Vorwoche 284.
Es entfallen auf Altmücheln 116, Möckerling 91,
Gehüfte 15, Eptingen 14, Zorbau 13, Zöbigker 30.

Mücheln. Die Schweinezwiſchenzäh-
lung am 1. September in hieſiger Stadt hatte fol
gendes Ergebnis: Zahl der Haushaltungen mit
Schweinen: 612 (566); Geſamtzahl der Schweine:
1698 (1446). Die Stadt Mücheln war in 36 Zähl
bezirke eingeteilt. Die Zahlen in Klammern bedeu-
ten das Ergebnis der Schweinezwiſchenzählung vom
1. Juni 1931.

Mücheln. Ermittelt. Seit geraumer Zeit
wird von bierſeligen rer Leuten in Mücheln

übt. Sie riſſen Latten von

Polizei iſt es jetzt gelungen, zwei der Täter zu er-

r m W 7 77aße ereignete ſich ein leichter Verkehrsun-4 t de Be u a 7 Hauſes m ist
rr rmeiſters L. en. ichtmeiſter E. aus Lauchſtädt ſu u ſeinem Motor-

rad gegen das Geſchirr und kam zu Fall. Währenddas Motorrad ſtark beſchädigt wucke, erlitt der Mo

torradfahrer nur leichte Hautverletzungen,

St. MichelnSt. Ulrich. Der Kreisausſchuß
hat den vor einiger Zeit abgeänderten Haushalts
plan unſerer Gemeinde, der mit 84 300 Mk. Ein
nahme und Ausgabe abſchließt, genehmigt. Die
Steuerzuſchläge betragen 175 Prozent Grundver
mögens- und 350 Prozent Gewerbeſteuern.

Nebra. Nutz- und Brennholz-Ver-
kauf. Dienstag, den 15. September, findet eine
Nutz- und Brennholz-Auktion der von Helldorff
ſchen Forſtverwaltung im Gaſthaus zu Wippach
ſtatt. Es werden verkauft: 8 Stück FichtenStangen
J. Klaſſe; 15 Stück Fichten-Stangen II. Klaſſe;
15 Stück FichtenStangen III. Klaſſe; 14 rm Fich
tenKnüppel 2 Meter lang; 3 rm FichtenRollen
3 Meter lang; 240 rm BuchenScheite. Die Fich
tenſtangen liegen in der Abt. 12 (am Orlos-
Schachte). Alles andere in den Abteilungen 2, 3,
6, 11 und 12. Beginn 11 Uhr. Verkaufsbedin
gungen im Termin.

Göhrendorf. Unwetter. Jn den letzten Näch-
ten gingen hier große Waſſermengen nieder. Der
ausgetrocknete Waſſerlauf der Weida war in wenigen
Minuten bis zum Rand gefüllt. Durch den ein
ſetzenden Sturm wurde das Obſt von den Bäumen

chüttelt und lag in großen Mengen am Boden.
Da es ſich meiſt um Winterſorten handelte, erleiden
die itzer großen Schaden, zumal die Ovſtpreiſe
niedrig ſind.

rma. Waſſerverſorgung. Jn der
Mitte des Dörfchens iſt man dabei, einen Teich oder
beſſer geſagt, einen Waſſerbehälter, der ea. 100 Ku
bikmeter Waſſer faßt, aus Beton zu errichten. Es

eine vorübergehende Maßnahme die
ſſerkalamität, die beſonders bei einem Brande

unangenehm in Erſcheinung treten würde.

Faualfßreis
Am Sonntag: Kundgebungen
Wie ſchon mitgeteilt, werden am Sonntag

von der SPD., dem Reichsbanner und der
Demonſtrationskundgebungen in
genden Ortſchaften ſtattfinden:

Gröbersg,Gottenz, Osmünde,
Benndorf und Be t.

Jn Osmünde, Schwoitſch und Gröbers
wird Bezirksleiter Walter Künne (Halle) An
ſprachen halten. Alle Genoſſen und Genoſſinnen
wrden zur Teilnahme aufgerufen.

Ammendorf. Vor dem halliſchen Schnell
rich ter hatten ſich geſtern drei erbsloſe aus
Ammendorf zu verantworten. Sie hatten am Mitt
woch eine Erwerbsloſenverſammlung durchgeführt
ohne die Vorſchriften der Notverordnungen dabd
zu beachten. r Schnellrichter ſprach zwei der
Angeklagten S Der Dritte, der Hauptmacher
der ganzen Geſchichte, der doch die Vorſchriften
kennen müßte wenigſtens nach dem großen
Mund und der ungeheuren Klugheit, die man ſonſt
an ihm bemerkt wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Dieſer Dritte iſt die
Ammendorfer KPD.-Leuchte Gorbauch.

Lettin. Zwei Biſamratten gefangen und
e hat der Fiſchermeiſter Artur Großmann.

ie noch nicht ausgewachſenen Tiere hielten ſich
in der Alten Saale auf. Ein Wildſchwein
brach am Donnerstagnachmittag aus der hieſigen
Schweinezüchterei aus und rannte nach der Saale,
durchſchwamm das Waſſer oberhalb des Trompeter
felſens und flüchtete nach der Alten Saale. Bis
heute morgen konnte das Tier noch nicht wieder
eingefangen werden.

Schiepzi Ein Unglücksfall beete dem am Orte wohnenden Arbeiter
Emporſteigen der

in ſeiner n gitt er wahrſcheinlich aus
eſt. Minna Uebe. Mühlberg: geſt. Karl Weiße.
ilenburg: geſt. Friederike Neumann.

Hausfrauen, e
mitteln. Sie werden ihren Unfug mit einer empfind-

R

türzte ſo er ſich einen ſchwerenCaeltcuo zuzog und a der e verſtarß.

SeeW
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Die Bankrofteure wühlen wieder
Die Ammendorfer Genofſſenſchaftler müſſen noch einmal aufräumen
Aus Ammendorf wird uns geſchrieben:
Am 7. September wurde im „Klaſſen

kampf“ wieder einmal ein Artikel über die
en Genoſſenſchaftsrenegaten Hirſemann,
Rothe u. Ko. verbrochen. Jn dieſem Artikel wird
von einer „ungeheuren Erregung“ gefaſelt, die an
geblich in Ammendorf herrſcht, weil die jetzige Ver-
waltung ein Zuſammenwirken mit der Konſum-
und Spargenoſſenſchaft Halle herzuſtellen ſuchte,
um die Wirtſchaftlichkeit des Ammendorfer Kon
ſum-Vereins, vor allem der Bäckerei, ſicherzuſtellen.
Die Herrſchaften blaſen ſich auf, wenn zwei Nach
barvereine verſuchen, gemeinſam über die wirt-
ſchaftlichen Nöte hinwegzukommen. Konſum Verein
Ammendorf und Konſum- und Spargenoſſenſchaft
Halle ören den großen Zentralorganiſationen
an und haben die moraliſche Verpflichtung, ſich
zu helfen oder Solidarität zu üben.

Jſt es eine Schande oder ein Verbrechen der
Ammendorfer Leitung, wenn ſie das lange nicht
ausgenutzte Zentrallager einem anderen Verein
mit zur Verſügung ſtellt, der im Aufbau begriffen
iſt Oder wäre es ein Verbrechen, wenn der Kon
ſum Verein Ammendorf der Konſum- und Spar-
genoſſenſchaft Brot lieferte, ſtatt daß derſelbe es
von wem kapitaliſtiſchen Unternehmen beziehen
mu

arum verlangte man früher „Solidarität“
der Konſumvereine Mitteldeutſchlands für den
runde gerichteten „AKV.“ oder die entſchwun-

„Migros“. Ja Bauer, das war etwas
anderes. Damals konnte die Geſchäftsleitung von
Ammendorf alles Spargeld, alle Einrichtungen

w. den kommuniſtiſchen Bankerotteuren zur Ver-
fügung ſtellen. Damals hätten dieſe Drahtzieher
jedenfalls nichts dazu geſagt und von Verſchache-
rung geſprochen. Ja, unſere Ammendorfer Ge
noſſenſchaft-Strategen ſind wandelbar wie die

ührung Hühn und Pfeffer. Derſelbe Pfeffer, der
ch angeboten hatte,

Spitzeldienſte gegen die damals noch kommu
niſtiſche Verwaltung zu betreiben,

obwohl er Mitglied der KPD. und noch „Genoſſen-
ſchaftsarbeiter“ war!

Eine „beſondere ungeheure Empörung“ über
die ausgeſchloſſenen Genoſſenſchaftsmitglieder kann
man im Ammendorfer Gebiet nicht feſtſtellen. Das

nteil iſt der Fall. Alte und jüngere Genoſſen-
ſchaftsmitglieder betrachten dieſe Maßnahme der

Verwaltung als äußerſt richtig, weil es un
möglich iſt, dauernd als VBerwaltu
mitgliedern und Angeſtellten Wühlarbeit gegen das
eigene Unternehmen betreiben zu laſſen. Die Ver-
waltung mußte ſchon viel eher dieſe Maßnahme
durchführen. Vielleicht wäre dann das beſchämende
Beiſpiel des jetzigen Bruderkampfes in Ammen-
dorf e vorüber.

Jn den letzten Wochen ziehen nun verant
wortungsloſe Geſellen von Familie zu Familie
und verſuchen,

Unterſchriften zur Einberufung einer General
verſammlung

W erlangen. Die ſchäbigſten Verleumdungen und
rdrehungen ſind gebraucht worden, um die

Unterſchriften zu bekommen. Man verſpricht den
Mitgliedern beſondere Vorteile, wenn ſie ſich
unterſchreiben. Alte 70jährige Menſchen werden
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen bewogen,
ihre Unterſchrift leiſten. Frauen müſſen in
Abweſenheit ihrer Männer die Unterſchrift leiſten.
(Die Frauen bedenken nicht, daß ſie ſich der Ur
kundenfälſchu ſchuldig machen.) Sogar aus
getretene Mitglieder haben die Unterſchrift ge
geben. Jn ihrem blinden Haß haben ſie nur den
einen Wunſch, dem Unternehmen zu ſchaden. Daß
bei dieſem jahrelangen Ringen die Mitglieder die
Luſt vexlieren, der Genoſſenſchaft anzugehören
oder r ihre Spargelder abheben, liegt klar auf
der Hand.

Wir ſind der Auffaſſung, daß, je eher die Ver
waltung eine Generalverſammlung einberuft, deſto
ſchneller dieſer Spuk zu Ende iſt. Lieber eine
kleinere leiſtungsfähige ruhig arbeitende Genoſſen
ſchaft, als ein Gebilde, das an innerer Selbſt
zerfleiſchung zugrunde gehen muß.
Wir ſozialdemokratiſchen Genoſſen
ſchaftler ſind bereit, helfend und bauend einzu
greifen. Wir ſind auch der Auffaſſung, daß der
größte Teil der Mitglieder ſich von dieſen
ekelhaften Roßtäuſchermethoden abwendet und in
der nächſten Generalverſammlung die Moskau-
jünger ſtäubt, de ihnen Hören und Sehen ver

Vielleicht iſt dann die Möglichkeit für dieehtVerwaltung gegeben, nur ihren geſchäftlichen Ob-

liegenheiten nachzukommen, als ſich jetzt immer im
Kampfe zu befinden mit Menſchen, die ſich als
Führer aufſpielen wollen und nicht die geringſten
Qualifikationen
haben.

und Fähigkeiten aufzuweiſen

Maonsfeſderſireise
Alvensleben hat Malheur gehabt

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Oberpräſi-
dent der Provinz Sachſen die in Eisleben erſchei
nende Wochenzeitung „Der Mansfelder,
Mitteilungsblatt der NSDAP., für den Mans-
felder Seekreis und den Stadtkreis Eisleben“ auf
zwei Monate verboten. Das Verbot iſt
erfolgt, weil in dieſer Zeitung wiederholt die
Polizei als Einrichtung des Staates beſchimpftund böswillig verahtlich gemacht und die öffent-

liche Sicherheit und Ordnung gefährdet wurde.
Das nennt man aber Pech. Kaum gedacht,

ward der Luſt ein End' gemacht. Aber Bubi kann
t ſein, daß er nicht noch hinter ſchwediſche Gar

inen kommt. Jn kaiſerlichen Zeiten hatte man
nicht ſolche Langmut mit Leuten, die die Polizei
beleidigten.

RGO. ſchiebt Aberſtunden
Wansleben. Schwer laſtet die Wirtſchaftskriſe
dem Oberröblinger Kohlenrevier.

man
meldete ſich der frühere RGO. Betriebsratsvor-

K. Max mit ſeinem Anhang und leiſtete
Ueberſtunden. Natürlich ſchimpften viele

über dieſes Gebaren. Zwiſchen Gelben und RGO.
gibt es eben keinen Unterſchied.

Areis Deſitasct
Deſitas ch Ftaddlt)

Nicht provozieren laſſen!
Am Sonntag werden die Nazis Delitzſch

Da der Mut bei ihnen immer dannheimſuchen.

Dame

beſonders ſtark iſt, wenn ſie ſich in der Uebermacht
wiſſen, wird es ſich empfehlen, ihren Rummel nach
Möglichkeit zu meiden. Im übrigen laſſe ſich
niemand provozieren; denn kommt es zu Reibe
reien, dann ſind die Nazis die Unſchuldslämmer in
Reinkultur. Jeder Parteigenoſſe und Reichs
bannerkamerad aber achte darauf, wer von der
Delitzſcher Geſchäftswelt ſeine Sympathie für die
Helden des Dritten Reiches offen durch Flaggen
ſchmuck uſw. zeigt.

Im Weſten nichts Neues
Das h Delitzſch teilt mit,daß die Aufführung des Filmes „Jm Weſten

nichts Neues“ n ſtarker ſetzung um
eine Woche verſchoben iſt.

Paupitzſch. Schüler ſtecken Stroh
diemen in Brand. Drei Schüler aus Holz
weißig ſuchten in einem Strohdiemen des Ritter-
gutes Zſcherne Schutz vor einem Unwetter. Um
ſich die Zeit zu vertreiben, ſpielten ſie mit Streich
hölzern, wobei der in Brand geriet
und vernichtet wurde. Die Namen der Schüler
konnten feſtgeſtellt werden.

T 7
Das Roßbach der Republik

Jn der Mitgliederverſammlung des Reichs
banners „Schwarz-Rot-Gold“ ſprach
Kam. Tſchanter über „Der 9. Auguſt 1931, das
Roßbach der jungen deutſchen Republik“. Der Redner
führte aus, der Zweck der Volksentſcheidsparteien
war nicht nur, die Preußenregierung zu ſtürzen,
ſondern der tiefere Sinn ſei doch geweſen, ob weiter

n Republik oder Monarchie herrſche

nach der

Futterkrippe. Wäre der ückt, dann
außen, ſon

dern auch nach innen gegeben. 4 der Perſonal
politik ſei der gar kein Vorwurf
machen, man b

leichen: obwohl ſich damals alle Feinde gegen
riedrich II. wandten, iſt es ihm trotzdem gelun-

ehe laſſen i gilt
deutſchen Volkes.

demgeſamten c

r. Ciebenwerdo
Trotz Not Berückenbau?

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Lieben-
werda ſoll den Entwurf zum Bau einer Brücke
über die Elbe bei Mühlberg fertiggeſtellt ha
ben. Die en der 550 Meter langen Brücke
ſind auf 2,6 Millionen Mark veranſchlagt.

gubilare im Verband der
Zimmerer

VBockwig. Jhren Jubilaren zu Ehren waren
letzten Sonnabend im kleinen VolkshausSaal die
Mitglieder des Verbandes der Zimmerer zu
ſammengetreten. 25 Jahre treue, ununterbrochene
Mitgliedſchaft im Verband! Welche Fülle von
Treue und aufopfernde Liebe zur Sache, wieviel

So ſehr ſicherlich in Mühlberg der Wunſch Steine auf dem Wege vorwärts und trotzdem un-
nach Bau einer ſolchen Brücke beſtehen mag, ſo ſehr
muß man aber doch auch einmal die Frage auf
werfen, ob die gegenwärtige Zeit dazu angetan iſt,
ſich mit derartigen Projekten zu befaſſen. Gerade die
Mühlberger Gegend iſt in ſtarkem Maße von Kri-
enerſcheinungen heimgeſucht, zumal hier die ge

ermüdliches Schaffen
ſchaften und des eigenen Verbands!

feierte in ſchöner Rede ſeine beiden
im Dienſt der Arbeit ergrauten Kollegen Otto
Herz und Hermann Nitzzſche, denen man dieſen Abend veranſtaltete. Fritz Leunig von den

Bauarbeitern ließ es ſich nicht nehmen, daran im

im Jntereſſe der Gewerk
Schüler

werbliche Entwicklung immer mehr zum Stillſtand Anſchluß die zwei Arbeitskämpen die beſten Wünſche
gelangt iſt. Der vorübergehenden Beſchäfti- des Bruderverbandes der Bauarbeiter zu über-
gung von Arbeitern bei einem Brückenbau und der bringen und auch noch einen Blick in die Ver
Vergebung von Aufträgen dazu ſteht die lan z ſgangenheit zurückzuwerfen.
friſt ige Belaſtung der öffentlichen Haushalte
durch Zinſen und Tilgung gegenüber. Dieſer Um-
ſtand muß mehr denn je bei allen öffentlichen Bau
ten berückſichtigt werden. Es iſt mit dem Bau einer
Brücke auch kaum damit zu rechnen, daß das wirt
ſchaftliche Leben in Mühlberg nennenswerten Auf

Ein dreifaches Hoch
auf die beiden noch ſehr rüſtigen Jubilare ſchloß
die ernſte Feier. Jhr folgte der gemütlichere
Teil, den die beiden Jubilare von ſich aus mit
einem „Zimmermannsklatſch“ eröffneten, den an
weſenden Kollegen kurz noch einen Reſt der Ver
gangenheit vorzuführen. Ein Bravo war der
Lohn. Jm Kreiſe der Frauen und der übrigen

trieb bekommt. Deshalb möchten wir dringend raten, Kollegen war man dann noch frohe Stunden bei
ſich die Sache reiflich zu überlegen. ſammen.

Miünſhberger

Die Regierung beſtimmt einen

Die Mühlberger Stadtverord-netenverſammlung, die am 20. Auguſt
vorzeitig geſchloſſen werden mußte, tagte amMontag. iſt gedrängt ſtanden Zuſchauer, die
nicht im Beſitze von Karten waren, an der Ein
gangstür, um nach Eröffnung noch Einlaß zu
c ten. Standen doch Punkte auf der Tages
ordnung, die Intereſſe erweckten.

Vor Eintritt in die n erhieltBürgermeiſter Knoche das Wort. r teilte
mit, daß

die Wahl des Stadtv. Frieſe zum Beigeord
neten zum dritten ale nicht ätigt

worden iſt.
Der Regierungspräſident hat mit derWahrnehmung deſ Amtes den Rechnungsrat

Rohloff als kommiſſariſchen Beige-
ordneten ernannt, bis eine evtl. Wahl die Be
ſtätigung der Regierung findet. Unter Hinweis
auf die bereits erfolgte Vereidigung auf die
Reichs und Staatsverfaſſung führte der Bürger
meiſter den neuen Beigeordneten ein.

eigeordneter Rohloff erklärte, daß er ſich
in ſeinem hohen Alter en t Bedenkzeit aus
d habe. Man werde ſich wundern, daß er
ennoch annehme. Dies geſchieht lediglich mit

Rückſicht darauf, er oſparen wolle, da ſonſt die Regierung einen Be
amten nach hier entſandt eng

Auf der Tagesordnung ſtand als erſter Punkt
Wahl eines Schriftführers.

Die bisherigen Schriftführer der Unpoliti-
ſchen Liſte hatten ſich in der letzten

ihren Poſten auszufüllen, weil ihnen
dieſes Ehrenamt nicht mit 50 Mk. pro Jahr ver
ütet wurde. Vorſchläge wurden aus dem Kol-
egium auf die Aufforderung des Vorſtehers nicht

gemacht. Man rechnete ſchon mit erneuter vor-
zeitiger Schließung. Stadtv. Diecke teilte jedoch
mit, daß er Rückſprache mit dem Magiſtrats-
Aſſiſtenten d genommen habe, der ſich
bereiterklärt habe, das Amt anzunehmen, und

ar unentgeltlich, wenn ihm geſtattetz ſich in der gegung nur Notizen zu machen,
as Protokoll jedoch in den Dienſtſtunden tig

ter werden dürfe. Die t erfolgt in
r nächſten Die ſchriftliche Wahl des

Genannten ergab 8 Stimmen, die Unpolitiſchen
beteiligten ſich an der Abſtimmung nicht.

Die Bilanz des Elektrizitäts-werkes für das Geſchäftsjahr 1 wurde
en die Stimmen der KPD. und des SPD.

ertreters mit 9 Stimmen der Bürgerlichen an
genommen.

Einſtimmige Annahme fand auch die Auf-
chüttung der Straße hinter dem Güldenſterner
ark mit Schotter und zum Preiſe

von 566 Mk. Einmütig wandte ſich das Kol
legium gegen

Aufhebung der Kreisſchweſternſtation,

die der Kreisausſchuß, um Einſparungen
zu erzielen, plant.

Auf Grund eines kommuniſtiſchen Antrages
gegenüber Mißſtänden in der Fürſorge des Kreiſes

nachdem ein Vertreter der Fürſorze-
rochen und Beiſpiele vorgetragen

t
a

e, en, eine Kommiſſion ein-
enp

e r geden veſcht

ie Verſammlung genehmigte mit 8 gegen
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Stadt Koſten er

Frieſe wiederum nicht beſtätigt
kommiſſariſchen Beigeordneten
und vertagte zuletzt die Frage der Neubeſetzung
der Bürgermeiſſterſtelle.

Kommuniſtiſche Geheimdruckerei
entdeckt

KPD. Zeitung hetzt zum Mord auf.

Nordhauſen. Der hieſigen Kriminalpolizei
lang es, in dem Grundſtück der Gebrüder

raupe in der Rautenſtraße die Druckerei
einer geheimen kommuniſtiſchen Zeitſchrift „Trotz
alledem“ zu machen, nachdem es den
Herſtellern trotz aller Nachforſchungen der Polizei
elungen war, vier Nummern der Zeitſchrift erſeine zu laſſen. Jm ſamen mit der

Entdeckung der Druckerei nahm die Polizei ſieben
Den feſt, darunten den Führer der n

rtsgruppe der KPD. Ludwig Einicke und den
Stadtv. Schild. re Aburteilung ſoll durch
den Schnellrichter erfolgen.

Die Feſtgenommenen ſind ſchwer belaſtet, weil
ſie in der von ihnen verfaßten Zeitſchrift un
verhüllte Todesdrohungen gegen

i r n e per sivilperſonen ausgeſtoßen und gegene. fält che Bainte die ſchwerſten Wer

dächtigungen erhoben haben.

Briand ſpricht in Genf
Jn der Sitzung des Völkerbundes ſprach heute

vormittag der franzöſiſche Außenminiſter Bri-
and. Er behandelte zuerſt die Weltwirt-
ſchaft skriſe und erklärte dazu, daß es unge
recht wäre, den Völkerbund dafür verantwort-
lich zu machen. Die Kriſe wäre eine Folge des
Krieges, andere Urſachen hätten ſie noch verſchärft.

Nach dem Kriege wurden die Völker von einer
ungeheuren Arbeitsluſt befallen. Sie haben pro
duziert ohne Methode und ohne Geiſt der Zu
ſammenarbeit. Daraus iſt die jetzige anarchiſtiſche
Lage auf dem Weltmarkt entſtanden.
Der Völkerbund könne nicht eine wirtſchaft

liche Selbſtſchöpfung vornehmen. Die
Völker wiſſen, daß der Völkerbund davan arbeitet,
ie Kriegsgefahren zu vermindern. Unter ſeinen

Auſpizien gab es Zuſammenkünfte von Staats
männern, wie geſtern in England und Jtalien,
morgen in Deutſchland. Das Manifeſt der Genfer

taatsmänner habe eine große wirtſchaftliche
Beſſerung verurſacht.

Zwei große Völker, wie das deutſche und das
franzöſiſche, erſtreben ſeit 5 Jahren die Verſtän
digung und Annäherung. Wenn morgen die fran

Staatsmänner nach Deutſchland gehen,
er, daß dieſe Zuſammenkunft wirkliche Fol

gen haben werde. (Sarker Beifall.)
Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede kam Briand

auf das Abrüſtungsproblem zu ſprechen und
erklärte, daß Frankreich alles tun werde, um ſeine
Rüſtungen zu vermindern. Der Abrüſtungsgedanke
habe gegen große Schwierigkeiten zu kämpfen, aber
Frankreich werde wie bisher das Seinige tun, um

6 Stimmen die Bilanz der Stadtſparkaſſe die Abrüſtungskonferenz zu retten.

(leſcer Mänfeſ. mee Blusen
fur Jeden Geschmoc
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gubiläum des 1.
60 Jahre MontCenis-Tunnel

Der internationale Eiſenbahnverkehr hätte in
dieſen Tagen Gelegenheit zur Bege ung eines
bedeutſamen Jubiläums. Am 17. September ſind
60 Jahre verfloſſen, c der MontCenisTunnel,
der erſte der großen Alpendurchſtiche,
eröffnet und damit die
linie zwiſchen Frankreich und Italien dem Ver
kehr übergeben wurde, die o Ueberlandroute
von London über Paris i eapel und Brin
giſi, die bis zum heutigen Tage für den Welt
verkehr von der größten Wichtigkeit iſt. Die
e e Generation betrachtet die großen

ntunnel als Selbſtverſtändlichkeiten; im
v jagt ſie durch das Jnnere des mäch-

tigſten Gebirgszuges in Europa, ohne ſich im
geringſten der

geradezu ungeheuren Schwierigkeiten
bewußt zu werden, die dazu 3 haben, dieſe

roßartigen Werke der Technik zu planen und
urchzuführen. Von dem erſten und älteſten

Alpentunnel, dem durch den Mont Cenis, wird
bei uns überhaupt ſehr wenig geſprochen; denn
er liegt 3 italieniſchem und franzöſiſchem Ge-
biet und ſpielt für Deutſchland, die Schweiz und
Oeſterreich in ihren Verkehrsbeziehungen keine
Rolle. Aber gerade der MontCenisTunnel iſt

a erſtes e e T n Ppäteren noch größeren Alpendurchſtiche zeworden,
und die beim Bau der Tunnel durch den Gott
hard, den Simplon und den Lötſchberg angewandten Verbeſſerungen der Technik haben ch

zu einem erheblichen Teil erſt aus den Erfah
rungen ergeben, die beim Mont-CenisTunnel
geſammelt worden ſind.

Zum Fergrig ſei erwähnt, daß der Arlberg
Tunnel 10, der le unnel 14, der Gott

rd-Tunnel 15 und der SimplonTunnel, der
ängſte der Erde, 20 Kilometer lang iſt. Bei dem

Bau handelt es ſich ebenſo wie bei den anderen
roßen Alpentunnels aber nicht nur um den

upttunnel; es mußten außer dieſem noch
37 kleinere Durchſtiche ausgeſprengt

werden, und daneben waren auch noch andereſchwierize Kunſtbauten, wie Talüberquerungen
und dergl., r Der höchſte Punkt in der
Mitte des Tunnels liegt 1294

Gebirges.
Das für die damalige Zeit grandioſe Unter

nehmen hatte vom erſten Spatenſtich bis zur Betriebseröffnung volle 14 Jahre in Anſpruch

genommen.
reich Sardinien geplant und zunächſt auch ganzallein in Angriff n h Die Arbeiten be

nnen am 31. Auguſt 1857. Mehrere W
indurch wurde noch in recht primitwer iſe

e et. Alle zur Aufnahme des Spreng-
toffs dienenden

Bohrlöcher mußten mit der Hand hergeſtellt
vweerden;

die Sprengung erfolgte mit Schwarzpulver,
die Zündung durch Zündſchnüre. Jedes dieſer
Bohrlöcher, deren beim Cenisbis 80 auf den Stollenquerſchnitt gingen, hatten
80 Zentimeter bis 1 Meter Tiefe und etwa
30 Millimeter Weite. Die Zeitdauer eines An
zriffs auf das Geſtein für das Bohren, Sprengen
und Abräumen der Trümmer betrug 8 bis
15 Stunden. Denn beſonders das Bohren war
eine höchſt mühſelige Arbeit. Ein Arbeiter
drehte den Bohrer, eine mit ſtählerner pr
ver Eiſenſtange, während ein anderer dar
aufſchlug. Man kann ſich denken, welche un
geheure Menge von n dabei verbraucht
wurde. Jm teren Verkauf der Bauarbeiten
bediente man ſich dann der inzwiſchen erfundenen
Bohrmaſchinen, und nun machte das Werk,
an dem ſich ſeit dem Jahre 1862 auch ankreich
beteiligte, raſchere Fortſchritte. Dieſe erſten
h waren allerdings mit den vorüglichen Einrichtungen, die man heute für ſolche

rbeiten hat, und die durch Druckluft oder Elek-
trizität betrieben werden, nicht zu vergleichen.
So brauchte man beiſpielsweiſe gegenüber den
70 bis 80 Bohrlöchern beim MontCenisTunnel
nur noch 13 bis 30 Bohrlöcher beim Bau des
Gotthardt-Tunnels; denn wiwilen hatte Alfred
Nobel das Dynamit erfunden, das nun ſtatt des
Schwarzpulvers verwendet wurde, und der
Einzelangriff dauerte nur noch 5 bis 9 Stunden.
Beim SimplonTunnel iſt man ſchon mit 9 bis
12 Bohrlöchern ausgekommen und hat den Einzel
angriff innerhalb von vier Stunden bewaältigen
können. Welche Maſſen von Sprengſtoff bei
einem ſo zewaltigen Durchſtich gebraucht werden,

eter über dennMeer und 1650 Meter unter dem Scheitel des

ont-Cenis-Tunnel 70 S

Alpendurchſtichs

gar die rund 20 Kilometer des Simplon
ur waren 2000 Tonnen Sprengſtoff,

das ſind rund 200 Eiſenbahnwagenladungen,
erforderlich. Die Geſamtkoſten des Durch
bruchs betrugen 60 Millionen Mark, wobei
man die ungleich höhere Kaufkraft Geldes
im vorigen Je rhundert nicht außer Berück

igung laſſen darf.
Am zweiten Weihnachtstag des Jahres 1870,

mitten im deutſch franzöſiſchen Krieg, trafen beide
Durchſtiche aufeinander; raſch gingen dann die
eigentlichen Ausbauarbeiten der Strecke von
ſtatten, und am 17. September 1871 durchfuhr der
erſte Eiſenbahnzug den Mont-Cenis-
Tunnel. Was vor 60 Jahren ein Wunder-
werk der Technik zeweſen iſt, das galt freilich
ſchon nach einem halben Jahrhundert als überholt
und unzulänglich, und bereits ſeit langem' wer-den Pläne erwogen, zu deren ne ſang der
Reiſeweg von Frankrei nach Jtalien noch
weiter abgekürzt werden ſoll. Gerade in dieſen
Tagen wird der Plan eines Mont-Blanc-
Durchſtichs wieder erörtert; aber noch iſt er
S nicht ſpruchreif, und angeſichts der ge
waltigen Koſten dieſes Projekts wird ſeine Ver
wirklichung wohl noch geraume Zeit 1 ſich
warten laſſen, wenn es auch früher oder ſpäter
ſicherlich zum

Bau des Mont-Blane-Tunnels
kommen wird. Bis dahin aber wird der Mont
CenisTunnel bleiben, was er iſt: eine der wich-

n einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
in Berlin paradierten in der erſten Reihe die
„Helden“ der Nationalſozialiſten, die der Verſamm
lung als „die verwundeten SA.Männer aus dem
SA.Lazarett“ vorgeſtellt wurden, als „Opfer des

Terrors“. Die nationalſozialiſtiſcheu t die in ihrer „kleidſamen weißen
azarettracht“ ihren Leſern im Bilde gezeigt
ſechs Mann hoch flankiert von Krankenſchweſtern

mit der Hakenkreuz-Armbinde.
Dieſer Aufzug ſollte der Erweckung von Haß, Rache
und Blutinſtinkte dienen. Er ſollte in jungen un
reifen Burſchen die Sehnſucht erwecken, auch ein
mal als „Held“ begleitet von einer hübſchen Kran
kenſchweſter im ſchneeweißen kleidſamen Lazarett-
an vor einer Verſammlung zu paradieren. Die
wirklichen Opfer des politiſchen Terrors, tot,
ſchwerverletzt, zu Krüppeln gemacht, zeigt man den
Verſammlungen natürlich nicht, denn das könnte
abſchrecken. an braucht wohlausſehende weißge-
kleidete junge Männer als Verwundete, um die
r vom friſch fröhlichen Bürgerkrieg und vom
Ja e der Ehre auf dem Aſpalt zu nähren. Der

auptzweck des Aufzugs aber war, die Kaſſen
zu füllen. Einer der vorgeführten Renommier-
verwundeten hat über dies Theater das große
Kotzen bekommen und erzählt das Folgende:

„Wir ſechs Jnſaſſen der Klinik des Dr.
Dögner mußten an dieſer Verſammlung teilneh
men,, weil in ihr für dies SA.-Lazarett Geld
geſammelt werden ſollte. Wir mußten aufſtehen
und e unkelnagelneue ſchöne weiße Laza
rettanzüge und dann begann das Perſonal der

tigſten Hochſtraßen des Weltverkehrs. Klinik uns zu verbinden. Einer, der ſtarke

s wurde vom damaligen König

e

de

Wohnhäuſer von Hankan ragen nur no

Eine r v wie ſie die Welt kauDie Waſſer des Jangtſe ſteigen von Tag zu Ta
unzählbave Menſchenleben fordernd; lera und
ten. Der Völkerbund iſt dringend um Hilfe ange

den Maßnahmen Hunderttauſende dem Tde d

Das Ende eines Hochſtaplers
Es wird nunmehr mit ziemlicher Sicherheit an

genommen, daß der Tote im verbrannten Auto von
Herrnalb nicht das Opfer eines Verſicherungsver
brechens, ſondern tatſächlich der Beſitzer des Wa
gens, der Binger Großkaufmann Heinz v. Lacum
iſt. Es ſcheint ein Unglücksfall vorzuliegen. Wahr
ſcheinlich hat v. Lacum während der nächtlichen
Autofahrt durch den Wald von Dubel in ſeiner Li
monſine geraucht und das Vorhandenſein der im
Wagen liegenden vo llten ne außer
acht gelaſſen. Jm Uebrigen iſt erwieſen, daß

mere n leei, Se derammenbruchs ſeiner
n Gläubigern auf der Flucht befand. Die Ver

bindlichkeiten v. Lacums dürften eine Million Markeigen die Ziffern vom SimplonTunnel; dieo den J Tunnelbauten ſind nicht über-
liefert worden.

überſteigen, wovon etwa 7 bis 8 Prozent durch die
hinterlaſſene Maſſe geſtchert ſein dürften.

Ein Weibsteufel
Doppeltes Todesurteil

i i i teilte denDas Schwurgericht in Peine verurWirtſchaftsgehilfen Schulz und die Ehefrau S
nig aus Schwiechelt Pred e dancne e clagten

ſätzlichen Mordes zum nw ü ldig befunden, in der acht zw z 9 gelein am m s
i rdet zu haben. Der antreauptſhuldige Teil war Frau Hennig, die der 77

74 Beweisaufnahme als eine Art „Weil
teuſe erſcheinen ließ. de en vie
i i nden Mann ſeit Jahren.t a der 19jährige irtſchaftsgehilfe
Schulz in ihren Bann. wo

Die Ausſicht des jungen r C
endung feines 25. über ſtündigergrede du ſeines Ontel Veeuit ch ſoegier er wurde von den Angeklagten angenommen.
nehmen, e el Gutteeſderin werden. Es Verteidiger werden ein Gnadengeſuch einreichen.

des Opfers in den Kanal geworf
am anderen Morgen, es

ntag. von Paddlern gefunden.
Dorf wußte ſogleich, wer die Mörder waren.
Der junge Burſche geſtand die Tat ſofort, die

Frau erſt ſeaäter. Jn der Gerichtsverhandlung
orderte der Staatsanwalt die Köpfe der beiden
Angeklagten. Das Gericht verkündete nach ein

Beratung entſprechend. Das u 7
ie

e

Maskerade mit dem Mord
Koſtümierte Raufbolde als verwundete Nazihelden

Kopfſchmerzen hatte, bekam einen rieſengroßen
turbanartigen Verband um den Kopf. Ein
anderer hatte eine Armverletzung, die aber be
reits ausgeheilt war. Sein Arm wurde nen
geſchient und mit einem rieſigen Verband um
wickelt. Einer hatte ſich den Fuß wund ge
laufen, auch der bekam einen Monſtreverband
und wurde durch den Sportpalaſt getragen. Ein
anderer, der einen Tritt vor den Magen erhalten
hatte, bekam einen rieſengroßen, vollkommen
ſinnloſen Verband um den Leib. Als wir ſo in
den Sportpalaſt einzogen, wurde verkündet, daß
wir Opfer des politiſchen Terrors ſeien. Der
Beifall, der einſetzte, war ohrenbetäubend, die
Gelder für die Klinik floſſen reichlich. Jch aber
bin darauf aus der Partei ausgetreten.“

Es paßt alles ausgezeichnet zueinander: die
Aufreizung zum Mord, die Einrichtung von Haken
kreuzLazaretten, der nationalſozialiſtiſche Arzt, der
Leichtkranke als Schwerverwundeter maskiert, und
z einer verlogenen Theatervorſtellung zur Her
ügung geſtellt und die Gewiſſenloſigkeit, die Dus

Mord und Totſchlag ein Geſchäft für die Partei
kaſſe macht.

Großfeuer in einer ſchwediſchen Gemeinde
Ein verheerendes Feuer entſtand geſtern nach

mittag in der Gemeinde Rettvik bei Fyſpn in
Schweden. Bisher ſind neun Bauerngehöfte mit
allen Gebäuden ein er Das Vieh konnte gerettet werden, doch in ämtliche Evntevorräte ver

nichtet. Etwa 50 Perſonen ſind obdachlos. Das
Feuer wütete am Abend noch weiter.

Sintflut in China: Hunderttauſende von Todesopfern

ch mit den Dächern aus den Fluten.
m je erlebt dw iſt über China hereingebrochen.
g mehr, das Land und die Städte ve tend und
Typhus herrſchen in den überſchwemmten Gebie

rufen worden, doch werden ſelbſt bei durchgreifen
urch Seuchen und Hungersnot zum Opfer fallen.

Angriff auf den Weitſtrecken
weltrekord für Flugzeuge

Auf dem Fl tz Le Bou
tehen heute i

ſchaft Codos und Robida mit

„Bindeſtrich Nr. 2“ zur Verfügung haben.

Beide nTokio über Berlin Königsber
diwoſtok
den ſie den Rekord auf 10 000 Kilometer ver

n e a chiger 5170 enn, ragezei 4 erBenzin getankt.

Keine Haftentlaffung Streckers
Die Haftentl des der Verſi

ändi rliner Schriftſtellers Karl
ändigen Gericht in Pots-

ehnt. Strecker ſoll in das Krankenhaus
Berlin Moabit und dort auf ſeinen
Geiſteszuſtand unt werden.

Mae Donald Friedenspreisträger?
Jn der Osloer J werden Mac Donald,

Hoover und Gandhi als die ausſichtsreichſten Kan
didaten für den diesjährigen NobelFriedenspreis
genannt.

200 000. Mark Gewinn

Achteln in Weſtfalen geſpielt, die zweite in Achteln

in Anhalt.

bei Paris
e ſtartbereit, die den

meter innehaben. Es handelt ſich um die Mann

Mann en wollen die Richtung
Erreichen ſie Tokio, ſo wür

8000 Liter

Schweres Flugzeugunglück
Jn Warnemünde geriet bei einer Notlandung

infolge Motorſtörung gleich nach dem Start das
Flugzeug D 2115 beim Ausrollen vom Landeplatz
ins Waſſer und überſchlug ſich. Die beiden vorn
ſitzenden Paſſagiere, ein Ehepaar aus Wandsbeck
bei Hamburg, ertranken, bevor die zu Hilfe eilenden
Augenzeugen des Unfalls ſie unter dem Flugzeng
hervorziehen konnten. Der Führer wurde bei dem
Aufprall aufs Waſſer aus dem Sitz geſchleudert
und konnte gerettet werden.

Verſchollene Ozeanflieger
Die beiden in Tokio zu einem Transpazifiecflug

u Flieger Allen und Moyle ſind über
fällig. in den letzten Tagen an der amerikani-

ſchen Küſte ſchwere Stürme wüteten, befürchtet
man, daß die Flieger ins Meer geſtürzt ſind. Allen

tung für den Non Stop-Flug Japan- Amerika aus
geſetzten Preis von 5000 Pfund gewinnen.

Flugboot geplündert

Northbeach bei Neuyork wurde das Rug
boot Do R von etwa 100 000 Perſonen beſucht. An
denkenjäger hielten gründlich und handgreiflich
Ausſ und entwendeten aus der Kabine ſämt
liche Dürklinken, Schilder, Glühlampen und andereh bewegliche oder abſchvaubbare Gegenſtände.

Muſeum für den Entdecker der
x-Strahlen

itſtreckenweltrekord verbeſſern wollen, den gegen s ewärtig die Amerikaner Boardman und VAlando S

mit ihrem Flug NeuyorkStambul mit 8100 Kilo

engezeichen“ und um die fvangöſi an ftuee eoret le Birx und Meswin, die des Fluge e

Oelbermannſche Haus in RemſcheidLennep, in

dem das RöntgenMuſeum eingerichtet werden ſoll.

Jn der Vaterſtadt Wilhelm Konrad v. Rönt
gens (1845--1923) ſoll jetzt ein Muſeum des
großen Phyſikers und Entdeckers der X Strahlen
eingerichtet werden. Die Stadtverwaltung von
RemſcheidLennep hat zu dieſem Zweck das ſog.
Oelbermannſche Haus zur Verfügung geſtellt.
Eine hiſtoriſche Ausſtellung, eine „Röntgen
Bibliothek“, ſowie eine techniſche Abteilung

Gegen üblen Mundgerneh

will nicht verſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen, daß
Süddeutſchen e wurde auf das Los e wehhe Zähne t n n be mir ſorſt üd
Nr. 341 884 ein Gewinn von 200 000 Mark ge lichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr Chlorodert

Die erſte Abteilung des Loſes wird in aufs beſte empfehlen. gez. E. G., Mainz. Man er durdie echte Chiorodont. Jahnpaſte, Tube da Pf. und 99 Pf. und
weiſe jeden Erſatz dafür zurüd.

und Moyle wollten den von einer japaniſchen Zei

Während ſeines Aufenthaltes im uggleg von

n

i

n

c
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port umd
F thteSpielertag in valle

Kommenden Sonntag

h in Halleallen Sportarten ſtatt. Der
mit Fauſtball für Turner, und

n Sn
Trommelball

Spiel
dem

n
exinnen ausgeführt. Um 2 Uhr wird die

ballelf mit dem Bezirksmeiſter,o i h meſſen.rk als ſ See ftals ſtä aft.ben in letzter
verzeichnen, ſo daß ein
werden wird.
ballſpiel zwiſchen Verein fürnſchließend findet ein H z bin den

Körperkultur dem Wechſel fand ſich die des eis ker- i e Wir i edinſ e 3
m

ten im B
Die Hallen

Südweſt Leipzig Il und Fichte I
Den Leipzigern geht einPlatzbeſitzer darf die e

t könnte es e Semiſchen wie vorſerzielten i vier weitere
Dort konnte Fichte der letzten

ſchätzen, e
e mmendorfkurdele nun nur einen Dapgan gen evringen. Als Ab

Sut ſpielen die

Halle
Arbeiter Wohlfahrt. Mittwoch.

den 16. September. von, 15 Uhr an
im Volkspart gemeinſames Bei
ſammenſein mit der Frauengruppe.

SAS. (Geſamtaruppe). Sonntag
den 13. Sept. vormittags 9.30 UhrMotterelbeſichtſgung. Wir erwarten
rege St auna. Treffpunkt vor
der Molkerei.

Gruppe Süd. Freitag, 11. Sept.
Gruppenabend. Gen. Erich üüer
ſpricht über. „Finanzkriſe und Ar-
beiterſchaft. Da dieſes Themaäußerſt w. chtig iſt. müſſen alle Mit
alieder erſcheinen. Der Beitrag für
September iſt fällig.

Aus dem Bezirk
Lichtenburg. d. 11. r

17 Uhr, Er erbsloſenverſammlung

im gigt r n dernn un aſſenelenVarteiſetretar Fränkel (Torgau). Zu
dieſer Verſammlung iſt der Zutritt
r mit Handzettel geſtattet, der

chijeitig als Ausweis dient.
Vochwitzer Ländchen en
20 Uhr, im Volkshaus“ BockwitzchtigeFunktionärkonferenz. Jeder

Sverein muß vertreten ſein.
Rietleben. Sonnabend, 12. Sept.abds. s ühr, im Vokai

Zur Tanne“ Mitalieder-Verſamm-
iung. Gen. Dr. Lehne ſpricht überKommunaipolitit. Das Erſcheinen
allex Mitglieder iſt Pflicht.

den 12. Sept.
hr. im Lokal Deideeigen a liegt ringsGenoſſe ſſe Halle. DieDakalreder u. Seſto erſcheinen.

W tbr.,bei Hoffmann i ersMitglriederverſammlung. Erſchernen Ki
aller iſt Pflicht.
Rücheln. Sener n den ept..abends hr, b agpin Mücheln-B endorf ne
verſammlung. Alle Parteimitglieder
werden erwartet.
Osmünde. Santa den 13. Sept.zur Kundgebung ſam-
meln ſich alle Parteigenoſſen und
Genoſſinnen Punkt 12.45 Uhr in
Osmünde ber Genoſſen Guſtav Keller
zum Empfang des Reichsbanner und
Jugend. Der Abmarſch erfolgt um
I Uhr. Genoſſen und Genoſſinnen,
alte Euch dieſen Tag frei. Das

loſe Erſcheinen wird jedem zurv icht gemacht. Die Fahnen ſind
mitzubringen.

Die am Montag, dem
14. September, fällige Mit

gliederverſammiung findet Diens-
tag, den 15. Sept. 20 Uhr, im LokalSiefegang, Schulzenſtraße 16. ſtatt.

ema: Was bringt der kommende
inter?“ Referent Alex Möller
Ile). Durch Genoſſen eingeführte
ſte ſind willkommen.

Ammend Dienstag, 9. Frtbr.
abends 8 Ubr, imElſtertal“ Mitgliederverſammlung.

Saggtageagegeenhn- Genoſſe Peters
Halle) ſpricht über Die politiſcheLage. Alle Mitglieder werden
erſucht, in dieſer Verſammlung zu

onntag, den 13. September,Se im Elſtertal Funttionär
Lenna. Frritag- de II. S r.

aben br ndheim Parteiavend. es S ch
holz lle) ſpricht über Die poli-
tiſche Lage Deutſchlands.

Werbt neue leser!
4 W 3 d Reichsbanner o

Schwan Rot Golder
Artsverein Halle.

Montag 19 Uhr im Gaubüro Vor
ſtandsſitzung.

Velanntmagung

Ab 1. Oktober 1931 gelten neue
„Allgemeine Bedingungen für die Ab
gabe von Waſſer aus der Waſſer
leitung der Werke der Stadt Halle AG.
(Wehag)“. Die bisher geltenden Bedingungen treten vom gleichen Zeit
punkt ab außer Kraft. Die Bedingungen
liegen ab ſofort zur Einſicht in unſerem
Verwaltungsgebäude, Riebeckplatz l,
Zimmer 43, aus außerdem werden
unſere Ableſer jedem Grundſtücks
eigentümer oder nachweislich Be
rechtigten bei der nächſten Ableſung
je ein Exemplar zuſtellen. 433]

Werke der Stadt Halle
Aktiengesellschaft.

ballmannſchaften zulge

Tränen lachen
muß man über das

humorpvolle

Programm
Staunen v man

über

in
7och's

1

Künstier-
Spiele

Morg. Ende 4Uhr!

Ianzüberraschim ren

1500-2000 RM.
zu lerh. eſucht von
Angeſtellt. in feſter
Stellung. Rückz. in
Monatsrat. Offert.
u. V. H. 429 an die

RA

Ein Beſuch dieſer Vevanſtaltung iſt zu
empfehlen.

Wochentagsſpiele in HiemitzRegattaKlub Il Teutſchenthal I 7:8 (3:0). e leiteten

Beide li rin a den S tvlee des e ſehr bef
nen äußerſt ſpannenden Hat de Beakannimgehnngen.2. Minute ſandten die Vlauweißen den Zihin fortan o rſſene e fie des e

Doch die Teutſchenthaler fanven Sie telſet? n en w. 7 Kötzſ
der erzielten den z vt ter Naundorf v dte Se ſtädt.

türmerrei Schwar en a e ichte e, e Am
blendend und innerhalb 10 inuten ſaß das Leder r z Mk. für das Se n tt t e

dreimal im Netz. Bis Halbzeit gelang es den Blau ihn ort er
weißen, das Reſultat 7 :3 zu verbeſſern. Nach

es e

ut z

v cht nachgekommen i
Kopfſteuern ſowie das Geld tn et das dritte Vierteljahr 1931 iſt auch

Kaſſierer.

ut zuſa ammen nd rwandt Teu h
hüter dreimal. Die Tubr

pornt, bedrängten e
ſchlechte A

r
e oTor tig en MitteilungsRKH. e R r w Otto Schmidt,Dre denen der

Minute noch eins konnte. ude eng ehe S
r, 17.15zäh um den Ball 5 Hau r W w.Bezirkeſpielausſchuß: Ballſchuh.

piel n pir 3 I ſchon am
l beiden Seiten wurde ziemli
h

Tel. 283 85 Taglich 8.15 Uw
Nur noch 5 Abende

Sonntagg, den 13. September,
16 Uhr, findet das für die Ver
legte e genekenechten Wetters veMititar-
Konzert
ausgeführt von der Muſikkapelle

des II. Batl. II. (Säs.)
intanterie Regiment
unter Leitung von Muſikdirektor

MAcrſſ Hiftsch
ſtatt.
Gewöhnliche Eintrittspreiſe:
Erwachſene 10 Pfg., Kinder 5 P'g.

4

kederbetten

Ein Genie, das nur einmal in
hundert Jahren lebt.

Daza das Riesen- Programm der
Unvergleichlichen.

Sonnabend, den 12., a. Sonn-
tag, den 13 Sept., 16 Uhr

2 fremden u. familienvorstethunges
Rastelli a. d angoek. Abendprogr.

Preise [OS5] bis 2,00 Mk. 2

Kinder ſ. dis 1.,00 Mk.
III

WAidhad LEUNA
Café freischütz

eeIIIIIIIIIITVDOIOIOTäglich Kunstler-Konzert
Streng reelle saubere Bedienung.
Vom Besten äas Beste, äafür düryt mein Name

Protokoll vom
Exped. d. Bl.mein Fartettag der 639.Feftfedernudd Daumen
Schlafzimmer vom 31. Mai bis 5. Juni 1931. villiger
„„Lcwränre W auf Tellzahlung Preis 2.85 R.
reeeeeeenl wie aus kleinen FabrikenWäschef. Mk. 95,--
130 em breit, mit
3teilig. Ansicht u.
Wäschef. Mk. 98,-
130 om breit, mit
Wäsohekf. u. Spieg.

Mk. 109,
Waseh Kommoden
mit Spiegel
von Mk. 80, an
Naohtscohränke
von MK. 15, an

knigegentommende
Zahhungedegingungen

Bettenhans
Bruno Paris
I. Ulrichstrabe 2bis Domplats 9
3 Min. vom Markt

Zeitungen kauft

A. BVode jr.
Gr. Klausſtraße 22.

lschias- hicht- n.
Rheumatismt;-

kranken

teile ich
gegen 15 g.
Rückporto ſonſt
koſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren

chias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

s

frankfart Oder 296

Gas und Waſſerwerke. Jüdenſtraße 6.

und gegen e ars Sie

Mö el
7

Colksblutt- Buchhandlung

tlalle a. S. Gr. Vlriechatr 27.

S— s,s2 d.

aller Art zu bedeutend
herabgesetzten Proeisen der nichtig

Klchen gekiameſachinann
von g an inſeriert in
von 40 Mk. Anzahlung an

Spelsezimmer

Herrenzimmer
von 30 Mk. Anzahlung an

kinzelmöbel
von 5 Mk. Anzahlung an
Großes lager in 3ktagen.

oolksblatt
Präfen Sie weine Qualitästen und

Preise, urteilen Sie selber:

Bettfſedern und Daunen
Mx 075 0,90 1,25 1,50 2,50 3. 3,75
4,25 5.75 6,50 6,75 7,50 8,75

Lieferung frei Haus auch 12,50 16, 18,nach aus wärts. Federbetten mit m FüälluogOberbett 15, 20. 30, 456.
Unterbett 14, 18, 25, 30.2 Kissen ll. 14 17. 25,

Nöbelhaus

4 F n pro Stand 37, 49, 63, 72, 100,„rucns da der zu rig e erHalle a. S. in allen Krefſen in allen Farben ond Preislagen

r. Inichtr. 50 II. I. der Veddllerung rKein Laden geleſen werden m onendst Bettt arm.
j (Im Hause der Nordsee- Reinigung jederzeit in Betrieb.

Fischhalle) 4329 Abholen und Zubringen kostenfrei!

Halle g. S.
eine Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt)

F-F- PZigarren sind die besten!
Eigene Fabrikation

Friedrich Fuy
Merseburg, Bismarckstraße 38

Außergewöhnlichgröbe ſohlane wären 20

Jeder Hallenser sollte

mein ausgebraten. Schmeer-
fett versuchen 1 Pfd. nur 72-

füsche nder-leber 1 e. 90
frische Jchweine-Meren 72

I. Knäusel un

erschienen

I

III
8 arr e Bern SW 61 xBele-Aiance- Platz 7 2285,- 230.- 185. 125,- 102.79 R.

II
7

Große Auswahl r T
Ganzleinen aAen 1.80 m

Perf. Steckerinnen S rfür Reiverſchliſe geſucht.

n e m. arg Volkblatt Buchhandlung Er. UIrichetrate 27

e undund Sportvereinigung Köſen und Fichte 5

Jm Einverſtändnis beider Vereine Wirtſchaft

ſtatt. ſamtli

eſtlverne

an mei
ie Voreinswitteilungen. W

Naturfreunde“ o nntae Sir dons S rne Du w ſpricht über rer Nett turfreunde
nd rarbeit“ it hreie Gewerkſchaftösjugend Licht

u re z
Geſchäftsvertehr.

eudige Ueberraſchung Hausiſt r re arine r reiben. 50 000 Mk.
o do o chpreiſe nungen zur Verteilung! Bei dieſerlle c bietet h alſo jedem, der ſich mit der Preis

gabe beſchäftigt, eine große Gewinnmöglichkeit. Die Preisgabe ſe ſelbſt erſcheint auf „Glückstüten“, die in jedem ein
ägigen Geſchäft koſtenlos erhältlich ſind.

u riftleiter: Ernſt 2oops. Verantwortlich für Politike ä eton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
und u. i herüit es: Gottlieb r en i

Sport, Film und Jugendbewegung-in daun Verantwortlich für den nene
Künne, Halle. Druck und Verlag: et ruckereiGeſenſheft mbH., Große Märkerſtraße 6

Toologischer barten

Halle a. S.

„J CSonnabend, Sonntagu. Montag, 12.-14. Sept.

3hillige Tage
Zadlreiche unghere. Heu: Pipguin-frelanlage

rSg lich Konzert
EBinvtritt: Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20

nen und Kinder

rovin

Tagesordnung
für die r. der Stadtverordneten am Montag,

dem 14. September 1931, 17 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. bis 5. WahlenBericht über en Abſchluß des Stadtmagazins.

Bericht über den Abſchluß der Mitteldeutſchen Hafen
A.G.

8. bis 11. Grundſtücks-Erwerb, Austauſch und Ver
äußerungen12. eder einer Bürgſchaft.

13. Aufnahme eines Darledens aus der wertſchaffenden

ArbeitsloſenFürſorge.
14. Rechnungs-Entlaſtungen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 10. September 1931.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Buſe.

Kreis Iiehenwerda
August Weiße Gasthot „Siegeskram Berzbery

Jnh. Karl Weiße ehlt nah undMännern a. tie aber h beugt geh ten
i Weltspiegel Liech le ine l n tſerrenorüit., hüte

h e r e„Bockwitzer Ländchen

n T 77HaherlandMaß und naherian
dringt stets gute Doppelschlager

„Caféè Prinz“ Lauchbamnner
Anyfiehlt ſeine Lokalitäten und

ff. Konditorei.
Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

benutzt bei Bedarfsdeckung den

Konsumoereln Bockwſtz u. m.

dort erhaltet Ihr die
vorzügüchen GEG- Produkte

T

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bocekwitsz.
Gaſtwirtſchaft Meergans, MarktGaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
gapw3 „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.Reſt. „Erholung“ (Vöthig), Mückenbergerſtr.

Back Liebenwerda:
l „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)

tel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)
Falkenberg:

Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)

HohenprieBßnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipiseh:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde“ (Otto Henſel)

g. e Prinz, Dielenbetrieb
Stern“, Gart77 Dielenbetrieb un gehen

Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Nuck)
Prestewitz b. Liebenweräa:

Gaſtwirtſchaft H. Mierſch
Jede Heile koſtet monatlich I Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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